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(Wochenblatt)
B » z u g S -P rk i»  m it  P o s tv e rs rn L u iig  t

G a n z jä h r ig ......................... K 8.—
H a lb jä h r ig .........................   4.—
Vierte ljährig...........................2 —

PranumeralionS-Belräge und EiufchaltungS-Gebllhren stnd 
voraus und portofrei zu entrichten.

S c h r if t le it i in g  um» V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Unsrankirte Briefe werden nicht 
angenommen, H andschriften nicht zurückgestellt.

A nktlnd igungcn , (Inserate) werden das erste Mal mit 10 h. und jedes folgende Mal mit 6 h pr.
3fpaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß de« Blattes F re ita g  5 N h r N m .

Preise fü r W aidhofen t
G anzjährig ....................... K 7.80
H a lb jä h rig .............................3.60
Vierteljährig ........................1.80

Für Zustellung in« Hau« werden vierteljährig 80 
berechnet.
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Z m  Jahreswechsel 190t— 1902.
Abermals an der Schnelle eines neuen Jahres 

angelangt, fühlen m ir uns gedrängt, allen unseren 
Freunden, insbesondere den geehrten Abonnenten 
und M itarbe itern  die aufrichtigsten und herzlichste» 
Glückwünsche zuzurufen, und ihnen den wärmsten 
Dank fü r ihre Unterstützung und Förderung aus­
zudrücken, womit w ir uns die B itte  zu verbinden 
erlauben, unser Unternehmen nach wie vor unter­
stützen zu wollen.

D er „Bote von der Ybbs“  eröffnet nunmehr 
seinen siebzehnten Jahrgang. Wie bisher, werden 
w ir auch fortan uns bestreben, in unserem B la tte  
die localen Interessen unserer S tadt, soweit als 
möglich zu vertreten und zu fördern, gewerblichen, 
industriellen und ökonomischen Fragen, sowie solchen 
des allgemeinen Interesses von politischen und nicht 
politischen Charakter, jedoch jeden fanatischen P a r­
teihaß, wenn nicht dazu gezwungen, vermeiden, I 

unsere Aufmerksamkeit zuzuwenden und über alle I 
wichtigen Ereignisse wahrheitsgetreue Berichte zu ! 
bringen. j

D ie „Illustrierte Gratisbeilage“  wird, wie bis i 
jetzt beibehalten.

W ir bitten deshalb, insbesondere unsere geehrten 
Berichterstatter, uns wie bisher durch ihre geschätzte 
M itw irkung  zu unterstützen und uns wöchentlich 
durch regelmäßige Berichte erfreuen zu wolle».

W ir  erlauben uns jedoch auch an die geehrten 
Abonnenten und Leser m it der freundlichen B itte  
zu wenden, uns über etwaige Vorkommnisse, die 
ihrem Dafürhalten nach, allgemeines Interesse 
besitzen, gefälligst M itthe ilung  machen zu wollen; 
w ir werden nicht ermangeln, derartige Berichte 
oder Anregungen nach Thunlichkeit zu verwerthen.

Die Schriflleitung des „Bote von der Ybbs.“

Priinnmerations-Emla-ttNg.
21Üt Jänner $ 0 2  beginnt ein neues Abonnement 

auf den

f f Bote von der M b s
welcher allwöchentlich m it einer

reich illustrierten Hrtra-Weikage

K-T’ Samstag nachmittags
erscheint.

Abonuenients

G  anzjährig - 
ha lb jährig 
vierteljährig

yy

ciitspxcis sammt Francozttstellm lg:
 - r —

%-

A la n  abonniert am Vesten mittelst Postanweisung
bet der

Schriftleitung des „Bote von der Wbs"
in  ZUaitchofen an der t)bbs.

Amtliche Mittheilungen
des S ta d t r a th c s  W a id h o fe n  a n  der A b b S

Verhandlungsschrist.
über die S ibuug  des Gemeinderathes vom 21. December 1901

um 3 U hr nachmittag« im  GemeinderathSsaale.

G e g e n w ä r t i g e :
Der Herr Bürgermeister: D r. Theodor Frelh. von

Ptenker.
Die Herren Stadträthe: Moriz Paul, Ludwig Prasch, 

Franz Steininger, Emil Eder, Adam Zeitlinger.
Die Herren Gemeinderäthe: Johann Gärtner. Mathias 

Brantner, Hans Großauer, Franz Aichernigg, Mathias Med- 
wenitsch, Anton von Henneberg, HanS Platzer, D r. Franz Blech- 
schmid, Anton Kerschbaumer,Ottokar Rinek, Johann Schindelarz, 
Franz Schröckenfuchs, Wilhelm Stenncr.

Um 5 Uhr 10 M in. wird die Sitzung vom Bürgermeister 
bei Anwesenheit von 19 Gemeinderaths' Mitgliedern eröffnet.

Ih r  Ausbleiben haben entschuldigt die Herren Gemeinde- 
räthe Alois Büchner, D r. Joses Carl Steindl, Anton Swatschina, 
Heinrich Jagersberger.

Die Verhandlungsschrift der letzten Sitzung wird verlesen 
und genehmigt.

T a g e s o r d n u n g :
ad 1. M i t t h e i l u n g  der  E i n l ä u f t :
a) Laut einer Zuschrift des k k. Bezirksgerichtes Waid-

hqfen a. fc Ibbs vom 19. J u li i.901 hat die am 13. März
iV u  verstorbene Francisca Stöckter ein Legat von 200 fl. =
400 Kronen zur Verschönerung der FranciScuSkirche legirt, 
welches nunmehr eingegangen ist.

b) Der Vorsitzende theilt mit, daß der Ehrenbürger D r. 
Theodor Z elinka gestorben ist und er veranlaßt habe, daß de» 
Hinterbliebenen, sowohl schriflich als auch durch den bei de« 
Leichenbegängnis anwesenden Bürgermeister-Stellvertreters da« 
Beileid seitens der Stadtgemeinde ausgesprochen wurde, er 
widmet dem Verstorbenen einen Nachruf und der Gcmeinderath 
erhebt sich zum Zeichen der Trauer.

ad 2. B e r i c h t  und A n t r a g  i n b e t r e f f  der  an 
d e n S t a d t r a t h  g e l a n g t e n  P e t i t i o n  wegen A u s «

Hewagtes Spich
O c  i g in  a ! - R  i m  a n  v o n  A lfre d  G illy .

19. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

.Ih m  kam nicht einmal daS Gefühl, daß er hier vor 
wenigen Tagen erst ein junges, unschuldiges Herz bestürmt 
hatte und nun diese fragwürdige Dome au denselben Platz 
führte, wo er damals so geschickt gelogen.

Seine Unkenntnis der Musik verbergend, legte er eifrig 
Note» auf und zeigte sich witzig und sicher.

„Ah —  Master Dohrmann —  Sie entwickeln eine
prächtige Laune heute!" lachte Lucie, während sie die mit­
gebrachten Musickstüke durchblätterte. Der volle Kerzenglanz 
stet auf ihren Racken und ihr wirres, von Geschmeide blitzen­
des Haar. Den schöne», vollen Arm hebend und sich ein 
wenig reckend, sah sie neben der bescheiden und ehrsam
gekleideten O lli aus wie eine offene, volle Rose neben einem
deinen, lieben Feldblümchen.

O lli fühlte das, und ihre Eitelkeit ließ sie errölhen und 
erblassen. Aber sie bekämpfte diese kindische Regung, und da 
die Augen des Malers jetzt so seltsam — halb lächelnd, halb 
sinnend — auf sie schauten, fühlte sie sich wieder beruhigt und 
begann das Vorspiel des ihr von der Sängerin vorgelegten 
Opercttenwalzers zu intonieren.

Und Lucie, noch eine» schalkhaften Blick ringsum und 
auf die Herren werfend, begann mit ihrer angenehmen, ein 
wenig verschleierten Stimme ein Lied, dessen Text an Frivolität 
und Zweideutigkeit Nichts zu wünschen übrig ließ.

Die Herren klatschten lachend Beifall und die schelmische
Süttgerin verbeugte sich lächelnd.

Aber O lli erhob sich verletzt von ihrem Sitz am Flügel
und sagte zu der Ferclösi: „Das hätten Sie sich von Jemand
anders begleiten lassen sollen!"

„Meine liebe Kleine!" sagte Lucie lächelnd, „S ie  ver­
wechseln das Spiel uns dem Leben. Für Sie ist es allerdings

unzweckmäßig, die Augen niederzuschlagen, denn da wären
Vermuthungen zwecklos."

„Das ist unerhört!" wandte sich O lli an Hermann, der
mit glitzernden Augen den Bewegungen der Sängerin folgte.
Der Angesprochene stieß ein zerstreute«: „Wieso?" heraus
und bot dann Lucie den Arm, um sie zu ihrem Platz zurück­
zuführen.

O lli war allein. Unmuth ergriff sie, —  nein, eine heiße
Sehnsucht nach dem stillen Zauber der echten Kunst. Und sie
schlug die Akkorde an zu Beethovens edelschöner Sonate:
„Labsence et le re to u r.“

Aber eine neue Beschämung wartete ihrer, denn sie hörte 
in die sehnsüchtig klagenden Töne ihre-?' Spiels das Gemurmel 
der Herren klingen, die der Sängerin ihren Tribut für das 
reizende Lied darbrachten. —  So schloß sie plötzlich ihren
Vortrag und verließ ihren Platz und das Zimmer. Der
Beifall, der ihr von den Besuchern nachklang, konnte sie nicht 
täuschen. *

Ein Bangen, eine tiefe Wehm».» erfaßten sie. Sie fühlte 
die Strafe, die in diesem Erlebnis für sie lag. Sie hatte sich
auch fortreißen lassen von dem Talmiglanz, von der unechten
Schwärmerei ihres Vetters. Sie wußte jetzt, daß er ihrem 
Herze» nichts bedeutet hatte, nur ihrer Eitelkeit. Daß er aber 
das vermocht hatte, erfüllte sie mit Zorn gegen sich selbst.
Und plötzlich legte sie das Gesicht in die Hände, um die
Thränen zurückzudrängen, die sich unter den Wimpern hervor­
stahlen.

Da fühlte sie eine Hand auf ihrer Schulter und blickte
verwirrt auf. Frau Katharina stand vor ihr und sah sie mit
ernsten Augen an.

„Laß gut sein, O l l i ! "  sagte die alte Dame mit einem 
ganz eigen weichen Ton. „S o  etwas soll nicht wieder vor­
kommen. Du bist brav, ich weiß es jetzt. Es mußte» fremde
Menschen in dieses Haus kommen, um mir die Augen zu 
öffnen. Komm — sei ruhig. W ir sind es unseren Gästen 
schuldig, jetzt keine Scene zu machen. Aber noch heute werde 
ich mit dem Unverschämten reden. Er soll mich kennen lernen!"

„E r istDcin Sohn — er ist verwildert — ^vielleicht 
nicht schlecht, Tante!" bat O lli. Er ha, sich nochnicht zurück­
gefunden in die HUmaih und zu uns. Da« muß erst noch 
kommen. W ir wollen ihn nicht wieder aus dem Hause 
treiben —  — "

Frau Katharina starrte vor ,ich nieder.
„J a  —  Du hast recht!" sagte sie langsam. „Hätte ich 

nur damals schon begriffen, was Sanftmuth ist. O  —  es 
wäre alles anders —  so ganz anders. Dann wäre nicht da»
Entsetzliche geschehen "

„Was hast Du, Tante?" rief O lli erschreckt.
Aber die alte Dame antwortete nicht und verließ das 

Zimmer. —- —
Als die Besucher sich zum Fortgehen rüsteten, Hermann 

die Ferelösi begleiten wollte, hielt ihn Frau Dohrmann zurück.
„Ich  habe mit D ir  zureden!,, sagte sie laut und scharf, 

so daß die Anderen es hören mußten.
„Hat das nicht Zeit bis morgen ?" fragte Hermann 

ärgerlich. „D u  siehst doch, daß ich Fräulein Ferelösi, die uns 
diesen Abend so ausnehmend verschönt hat, meine Begleitung 
angeboten habe."

„Es hat nicht Zeit bis morgen!" sagte Frau Katharina 
kalt. „Ich  werde dem Fräulein meinen Wagen zur Verfügung 
stellen."

Mehrere der Abschied nehmenden Herren erboten sich 
eifrig, die Diva heimzubegleiten. Hermann blieb mit finsterer 
Miene zurück. An der Unterlippe nagend, das in letzter Zeit 
fahler gewordene Gesicht verzerrt, lehnte er sich an den Tisch, 
der unter der Wucht des Zornigen knarrte. Frau Katharina 
küßte O lli auf die S tirn, gab Geerd die Hand und nickte dem 
Maler freundlich zu. Dann waren Mutter und Sohn allein. 
Die Kerzen an den Lüstres waren verlöscht; nur eine große 
Lampe spendete noch Licht in dem weiten Salon. Von der 
Straße herauf klang das Rollen der abfahrenden Wagen. 
Minutenlang war es still, die beiden Menschen blickten sich 
kalt und prüfend an, als wolle Jeder die Kraft oes Gegner« 
prüfen. Endlich sagte Frau Katharina: „Vergiß nicht, was
Du mir schuldig bist, und dem Ramen, den D u jetzt führst l
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%r. 52. „Bote von der W bs." 16. Jahrg.
ges t a l t ung  d e r Un t e r r e a l s c h u l e  In e i n e O b e r r e a l -  
schule.

Stadtrath Moriz Paul erstattet den Bericht:
Da« Ackionscomits für die Errichtung einer Oberreal­

schule in Waidhafen a. b. 9)668, beziehungsweise für die Ver­
vollständigung der bestehenden LandeSuuterrealschule zu einer 
Oberrcalschule hat an den Stadtrath eine wohlmotivierte Ein­
gabe gerichtet, welche den letzteren veranlaßt, dem Gcmeinderathe 
die am Schlüsse angeführten Anträge zu stellen.

Schon im Jahre 1850 wurde in der Gemeinderaths­
sitzung vom 3. August der Antrag gestellt, nachdem das bisherige 
sechsclassige Gymnasium in Seitenstetten in ein dreiclassiges 
Untergymnasium umgestaltet worden war, in Waidhofen ein 
Obergymnasium und eine Realschule zu errichten. Im  Januar 
1851 wurde das alte Klostergcbäudc um 4000 Gulden Cm. 
angekauft, um bei den maßgebenden Factoren die Errichtung der 
Realschule zu unterstützen.

Die angestrebte Errichtung eines Obergymnasiums gelang 
nicht, wohl aber wurde in der Gcmeinderathssitzung vom 5. 
Juni 1852 einstimmig die Errichtung einer dreiklassigen Unter- 
realschule auf alleinige Kosten der Gemeinde beschlossen, da das 
Ministerium für Cultus und Unterricht eine Beitragöleistung 
aus dem Normalschulfonde nicht bew'lligt hatte.

Nachdem der Umbau des Klosters vollendet war, konnte 
die Anstalt am 4. October 1852 eröffnet werden.

Welch' bescheidene M ittel zur Erhaltung der Anstalt noth­
wendig waren, genügt, wenn ich anführe, daß vier Lehrer mit 
einem Jahresgehalte von 450 Gulden Cm. in Aussicht genommen 
waren und daß der Beneficiat an der Franziskus-Kirche zum 
Katecheten und provisorischen Leiteb ernannt wurde.

Es jährt sich also im Jahre 1902 am 5. Juni zum 
fünfzigsten male, daß die Errichtung unserer Untcrrealschule 
beschlossen, und am 4. October daß die Anstalt eröffnet wurde, 
es ist daher ein bedeutsamer Zeitabschnitt verlaufen, daß endlich 
daran gedacht werden wird alles in's Werk zu setzen, die un­
vollständige Anstalt in eine vollständige umzuwandeln, stehen 
wir ja thatsächlich mit derselben auf jenem Standpuncte, aus 
dem beinahe zwei Generationen vor uns gestanden, der Gemeinde­
rath wird, ich bin es überzeugt, eben so einstimmig die Vervoll­
ständigung der Anstalt beschließen, wie unsere Vorfahren vor 
fünfzig Jahren die Errichtung der bestehenden Anstalt beschlossen 
haben.

M it  diesem Rückblicke allein wäre der zweite Punct der 
Motive der Petition des Actionscomitos, die Nothwendigkeit der 
Ausgestaltung unserer Unterrealschule genügend begründet und 
es erübrigt nur noch auf die eingehende Motivierung der Peti­
tion, auf die höchstwahrscheinlich große Frequenz, ans den Mangel 
einer Oberrealschule im ganzen Viertel O -W .W ., auf die 
Ueberfülluvg dir gleichen Anstalten in Wien und den Wunsch 
vieler Eltern in der Großstadt ihre Kinder ländliche Unterrichts, 
anstellten besuchen zu lassen, endlich als wichtigsten Punct noch 
darauf hinzuweisen, daß Biete Eltern in Waidhofen sich chci- 
entschließen werden ihre Kinder statt das nahegelegene Gqm- 
ngsium die vollständige Oberrealschule besuchen zu lassen und 
damit ihre Vermögenslage zu verbessern. Auch die Nützlichkeit 
der Vervollständigung der Anstalt für unsere Stadt ist leicht 
zu begründen Das Schülermatcrial, welches gegenwärtig Dank 
der großen Opferwilligkeit unserer Bevölkerung in Bezug auf 
Unterstützung der mittellosen Schüler, zum großen Theile der 
minder wohlhabenden Bevölkerungsschichte angehört, wird sich 
dahin verändern, daß. insbesondere beim Bestehen eines Con- 
victes, noch mehr Kinder wohlhabender Eltern unsere Anstalt 
besuchen werden, daß viele Eltern solcher Kinder sich dauernd 
oder für die Studienzeit ihrer Kinder hier niederlassen werden,

Ich kann nicht sagen, welchen Ekel ich fühle über Deine 
unwürdige Aufführung. Es ist ja schon stadtbekannt, daß Du 
der Verehrer dieses Frauenzimmer» bist, daß Du sie mit 
Geld und Geschenken überhäufst. Meinetwegen verschwende und 
lebe wie ein Gras! Aber mein Haus verschone mit solchen 
Sängerinnen Sie sollen hier nicht ihre leichtsinnigen L-eder 
singen, sich an meinem Tische einen Champagnersitz holen. 
Ich verlange das zum letzten Male von D ir  und erwarte, 
daß Du gehorchst!"

„Gehorchst?" lachte er auf. „E in komisches W ort! Ent­
schuldige, ich muß mich erst auslachen. —  Welche Bande sind 
es, die uns aneinanderfesseln? Hast Du das vergessen?"

„Nein — ich hab's nicht vergessen — aber Du scheinst 
es vergessen zu haben. Begegnet ein Sohn so seiner Mutter? 
Beleidigt er sic^ unausgesetzt — verhöhnt er sie in ihrem
eigenen Hause? Schamlos betrügst Du Dich, und ich werde
cs nicht mehr dulden, daß Du mir die reinen Kinder durch 
Deine Gesellschaft in Angst versetzest!"

„Ah — die reinen Kinder!" sagte Hermann langsam. 
„Was kann ich dafür, daß Du diese reinen Kinder, die Du 
früher nicht ausstehen konntest, jetzt plötzlich in Dein Herz 
schließest und Dich um ihr Wohl bangst? Du bist merk­
würdig, Verehrte. Du wolltest diese Sinder los fein, und dazu
sollte ich D ir  dienen. Aber ich bin nicht der Mann, der D ir  
die Hände küßt, wenn Dn über mir die Rothe halten willst, 
statt über den reinen Kindern. Ich habe einen Vertrag gemacht 
mit D ir, und brr ist unlösbar. Hörst Du cs wohl? Unlös­
bar! Uns bindet nicht das, was wir die Welt glauben machten, 
die Liebe zwischen Mutter und Sohn. Uns bindet die Angst des 
Verbrechers vor d m Complicen!"

Sie erbleichte und fuhr zurück. Auf dem Gesicht des 
Sprechers wär deutlich die trotzige Energie zu lesen, der Hohn 
des Sünders, der si h vor nichts zu fürchten hat, weil er 
von der Grenze des Möglichen abirrte. Sie fühlte deutlich, 
daß er sie mit sich hinabreißen würde in den Abgrund, wenn 
sie sich gegen ihn wehrte. Aber sie nahm ihre Energie zusam­
men und rief zornig: „S o  sprichst Du zu mir, den ich von

daß dadurch die Baulust angeregt, Handel und Gewerbe dadurch 
gewinnen werden.

Die Vervollständigung der Anstall ist auch möglich, in 
erster Linie, weil gar keine Gründe gegen die Vervollständigung 
der Anstalt vorgebracht werden können. Die genügende Frequenz 
ist erwiesen wie auch der Mangel einer gleichen Anstalt im 
ganzen V.-O.-W -W. mit einer Bevölkerung von 300.000 
Seelen. Die Gemeinde ist bereit die materiellen Erfordernisse 
zu leisten und ein zweckmäßiges Gebäude herzustellen. Der 
Landesausschuß respective der hohe Landtag kann sich allen an­
geführten Argumenten nicht verschließen und wird die angestrebte 
Ausgestaltung unterstützen, '  sei es daß er selbst seine Anstalt 
vervollständigt oder mit der Gemeinde die Uebernahme der An- 
stilt durch den Staat anstrebt.

Letzterer ist hiezu entschieden verpflichtet. Sr hat in letzterer 
Zeit viele Landes-Communal-Anstaltcn verstaatlicht, und noch 
dem Staatsvoranschlage für 1902 beabsichtigt er auch in diesem 
Jahre mehrere Anstalten in Böhmen, Mähren und Schlesien 
zu verstaatlichen, Anstalten die viel junger sind als unsere 
Unterrealschule, denn wenige Realschulen sind cs die auf ein 
fünfzigjähriges Bestehen zurückblicken können, auch im Interesse 
der Stadtgemeinde liegt es, daß die Anstalt verstaatlicht wird, 
da der Staat sich wahrscheinlich mit der Herstellung eines zweck­
mäßigen Gebäudes und der Leistung der materiellen Erforder­
nisse begnügen, auf der Leistung eines Geldbeitrages nicht be­
stehen würde.

Es erübrigt noch aus jene Puncte des Antrages zu 
kommen, welche die Leistungen der Stadtgemcinde betreffen.

Die Stadtgemcinde stellt in erster Linie zum Baue eines 
zweckentsprechenden Gebäudes unentgeltlich den Bauplatz bei. 
Als solchen nimmt man den gegenwärtigen Holzplatz in Aus­
sicht. Die Lage des Holzplatzes ist eine Anomalie; der schönste 
Bauplatz ist für diesen Zweck ein Lupus. Der Holzplatz ist 
aber nicht nur als schönster Bauplatz für das Oberrealschul­
gebäude geeignet, noch mehr wegen seiner Lage, mit der Haupt- 
front gegen Osten, in der nächsten Nähe der Turnhalle, nicht 
weit von der Franziscuskirche; ferner mehr als genügend groß, 
noch Raum bietend für einen klauen Spielplatz.

Die Stadtgemcinde verpflichtet sich ein zweckmäßiges Ge­
bäude herzustellen und hiezu die M ittel des Reservesondes der 
Sparkasse zu verwenden. D ieselben sind reichlich vorhanden. 
das Gebäude bleibt Eigenthum des Reservesondes, die Bewil­
ligung der Statthalterei ist gewiß nicht fraglich.

Da die Gemeinde wie jetzt für die Unterrealschule einen 
Zins wird zahlen müssen, der wohl auch nur ein nomineller 
sein wird, so entgeht dem Reservefonde der Sparcasse eine nicht 
unb deutende Einnahme, 90 Procent hievon auch der Stadt- 
gemeinde für gemeinnützige und wohlthätige Zwecke, d. h die 
Gemeinde widmet für alle Zeit jährlich für den gemeinnützigen 
Zweck der vervollständigten Anstalt einen Betrai von 7— 9000 
Kronen je nach den,Kosten des Anstaltsge.bäudes.

Die Gemeinde- erdichtet endlich ein Convict im bestehenden 
Gebäude der Untcrreakschule —  das ist der einzige Sprung 
ins Ung wisse. Nachrichten zufolge soll ein Convict gewinn­
bringend sein, was a p rio ri nicht unwahrscheinlich ist, denn 
Convicte werden für Kinder wohlhabender Eltern errichtet, für 
die auch keine materiellen Opfer zu bringen sind. Während 
der stattfindenden Verhandlungen soll es Aufgabe des Stadt­
rathes sein sich über die Rentabilität eines Convictes zu infor- 
miren. Der Stadtrath empfiehlt daher dem löblichen Gemeinde- 
rathe folgende Beschlüsse zu fasse» :

Die Stadtgemeinde Waidhofcn a. d. Dbbs strebt die Ver­
vollständigung der bestehenden Landes-Uuterrealschule durch das

einem Bettler zum Herrn gemacht habe, dem ich mein Ver­
mögen opfere und meine Ruhe?"

„Erlaube —  es ist nicht mehr D e i n  — es ist jetzt 
me i n  Vermögen!" klang eS ihr hart entgegen. ;,Jch brauche 
nur Anweisung zu geben, und der Kassierer zahlt D ir  Dein
Pflichttheil aus — D u bist abgedankt. Ich thue das nicht —  
denn cs wäre immerhin unklug. Du könntest hingehen und 
mich anzeigen. Das wäre schade; denn dann wäre Dein
Leben keinen Heller mehr werth. Ich würde Dich mit kaltem
Blute ■— — "

Er vollendete nicht; aber es mar ohnehin deutlich genug. 
M it  einem Schluchzen sank die gemarterte Frau in sich 
zusammen. I h r  hartes Herz brach; sie legte den Kopf auf die 
Tischplatte und saß lange so, nicht auf den Gräßlichen achtend, 
der neben ihr stand.

Hermann ließ sie gewähren; sein kalter, lauernder Blick 
maß sie befriedigt. So wars recht. So wurde sie immer 
mehr zu seinem Werkzeug. Und endlich mußte ja der Tag 
kommen, wo sie freiwillig bad Haus verließ. Dann war er 
frei; dann konnte er schalten und walten mit allem. Auch 
mit dem dummen Dinge, der O lli.

Plötzlich sprang Frau Katharina auf und trat auf Her­
mann zu: „Geh fort — geh wieder fo rt!"  ries sie mit heiserer 
Stimme. „Ja , ich habe gefehlt; ich bin eine Verbrecherin 
und alte Sünden werden jetzt schrecklich an mir gerächt. Aber 
was kümmert das Dich? D ir  habe ich doch Wohlleben und 
Glanz gegeben, — und D u dankst es mir mit erbarmungs­
losem Hohn? Geh fort! sag ich. Ich bin zu jedem — selbst 
dem schwersten Opfer bereit. Du kannst D ir  wo anders — 
in Amerika oder wo Du sonst willst —  ein neues Leben 
schaffen. Geld sollst Du haben "

„Und Deinen Segen!" sagte er höhnisch. „Nein, meine 
theure M utter; ich bin der langen Irrfahrten jetzt müde, 
will im Lande bleiben und mich redlich nähren. So heißt es 
ja wohl! Ich lasse mich nicht abfinden, denn mir soll eben 
alles gehören. Hörst Du —  alles. Ich bin durch eine harte 
Schule gegangen und verachte Eure dumme Empfindelei und 
die Thränen, die D ir  die Angst erpreßt. Du hast den Teufel

Land Nieder-Oesterreich gelegentlich des 50jährigen Jubiläums 
der Anstalt an, und faßt der Gemeinderath folgende Beschlüsse:

1. Eine Petition an den hohen n.-ö. Landtag mit der 
Bitte um Ausgestaltung der bestehenden Unterrealschule in eine 
Oberrealschule unter nachstehenden Leistungen der Stadtgemcinde:

a) Beistellung der s. g. materiellen Erfordernisse.
b) Herstellung eines dem Zwecke vollkommen entsprechenden 

Gebäudes, aus den Mitteln des Reservesondes der Spar­
kasse der Stadt Waidhofcn a. d. Pbbs mit Genehmigung 
der Hohen k. k. Statthalterei.

c) Unentgeltliche Beistellung des für das Gebäude erfor­
derlichen Grundes.

d) Widmung des bestehenden Gebäudes der Landes-Unterreal- 
schule für ein Convict und Erhaltung desselben durch die 
Stadtgemcinde.

e) Sollte wieder Erwarten der hohe n ö. Landtag auf die 
Vervollständigung der Anstalt nicht eingehen, die Bitte an 
denselben, im Vereine mit der Stadtgemcinde die Ueber­
nahme der Realschule durch den Staat anzustreben.
2. Der Stadtrath wird beauftragt die Beschlusse des 

Gemeinderathes auf das schleunigste durchzuführen.
3. Da die Petition an den hohen Landtag eine umge­

hende Erledigung nicht finden kann, wird der Stadtrath beauf­
tragt insbesondere die Frage der Errichtung des Convictes auf 
dessen.Einträglichkeit zu studieren.

4. Die an der Ausgestaltung der Anstalt interessierte 
Nachbargemeinden sind zu ersuchen, die Action der Stadtgemeinde 
durch Petitionen an den hohen Landtag zu unterstützen.

Zu diesen Anträgen sprechen befürwortend Stadtrath 
Steiuinger und Gemeinderath Anton v. Henneberg, dieser hebt 
die Verdienste hervor, welche sich der Berichterstatter Moriz 
Paul in der Agitation für diese Sache erworben hat und wünscht, 
daß constatirt werde, daß der Macher Herr Bürgermeister- 
Stellvertreter Moriz Paul war.

Stadtrath Prasch beantragt, daß in dem Absatz 2 der 
Anträge der Auftrag an den Stadtrath aufgenommen werde, sich 
mit dem Reichsrathsabgeordneten Wilhckm Völkl ins Einver­
nehmen setzen, damit dieser die Verstaatlichungsaction bei der 
Regierung unterstütze.

Der Berichterstatter glaubt, daß dieser Antrag, weil selbst­
verständlich, überflüßig sei.

Gcmeinderalh v. Henneberg beantragt, daß, wenn schon 
an den Reichsraths-Abgcordneten des Wahlbezirkes herangetreten 
werde, auch an den Landtags-Abgeordneten Gottfried Jax heran­
getreten werde.

Es sprechen weiters noch die Gemeinderät he Schröckenfuchs 
und Stadtrath Adam Zeitlinger. Nach dem Schlußworte des 
Berichterstatters werden die Anträge 1 », b, c, d und e einstimmig 
angenommen, der Antrag 2 wird mit den Zusatzanträgen des 
Herr» Stadtrath Prasch und Gemeinderath v. Henneberg ein 
stimmig angenommen

Ebenso werden die Anträge 3 und 4 einstimmig ange­
nommen. Der Vorsitzende ersucht, zwei mitllerweil eingetroffene 
Gegenstände in die Tagesordnung einschicken zu dürfen, der Ge- 
meinderalh stimmt zu.

Es folgt sonach
ad 3. Ansuchen des p r o  v. U n t e r l e h r e r s  

I  o H. T  r u l l e y u m B e w i l l i g u n g  ei ne» Q u a r t i e r ­
ge l bes  (Z. 6458). Der Stadtrath beantragt der Gemcinderath 
wolle beschließen:

Dem prov. Unterlehrer Johann Trulley wird bis zur 
Regelung der Lehrerbezüge durch die Landesgesetzgebung ein

gerufen —  da ist er nun. Wenn sein Gesicht Dich schreckt, 
so wende Dich ab und sieh nicht hin, was er treibt. Euch 
Spieler will ich hetzen; will Euch peitschen mit der Ruthe, 
die Ih r  mir in die vand gedrückt habt. —  Das hast Du 
erreicht mit Deinem Verlangen, der Welt und den reinen 
Kindern ein Schnippchen zu schlagen. Ich weiß, Ih r  werdet 
nichts gegen mich unternehmen, denn das wäre zum mindesten 
Deine Schande. Außerdem — ich glaube, die Gerichte steckten 
Dich einfach in's Gefängnis. Und mit Recht. Das wäre ein 
Hauptspaß —  Du im grauen Kittel — und ich auf und 
davon. Denn mich fangen sie nicht — dafür sei ruhig! Aber 
was rede ich denn. ES fällt D ir  ja gar nicht ein, etwas 
Ernstliches zu unternehmen. Sei ruhig; verschlafe Deine Auf­
regung ! Und unterlasse eS, die Kinder gegen mich aufzu­
stacheln. Sonst mache ich vom meinem Hausrecht Gebrauch, 
und sie liegen auf der Straße I"

„D as darfst Du nicht!" schrie sie empört. „Hältst Du 
mich denn für toll, das ich bas leiden würde?

„Komisch! Damals, als ich herkam, war das ausdrück­
liche Bedingung unseres Vertrages. Und nun schreist Du mich
an, als sei ich ein M örder!"

„D u  bist Schlimmeres!" sagte Frau Dohrmann matt 
und wendete sich zum Gehen. „Jetzt verstehe ich, was das 
heißt: ein Dämon. Ich glaube. Du mußtest kommen. Du bist 
das Gewissen, da» mir fehlte. Aber ich sage es D ir :  ich hasse
Dich jetzt! Und wenn Du mein eigener Sohn wärest, ich
könnte hingehen und mit meinen Nägel» das Kreuz ausgraben, 
da» D u forthaben willst. Für todt beweint!" Sie lachte 
grell auf. „Ich  würde jubeln, wenn Du todt wärst, Du 
Rasender!"

„Siehst D u !"  sagte Hermann gleichmüthig lächelnd. 
„Alles fügt sich mir nach Wunsch, so sehr man sich auch erst 
weigert. Du warst wie wild, daß ich da» dumme Kreuz weg­
haben wollte. Nun willst Du es gar selbst auSgraben?"

(Fortsetzung folgt.)



Nr. 52. „Bote von der M b « / 16. Jahrg.
jährliches Quartiergelb von 144 Kronen ab 1. October 1901 
für die Dauer sein r Dienstleistung bewilligt.

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen, 
ad 4. A n t r a g  des S t a b t r a t h e s  au f  A n ­

scha f f ung e i nes  neuen B a r r e n  zum Kos t en ­
be t r äge  vgn 174 K r o n e n  z u m G e b r a u ch e b e r R e a l- 
schule be i m T u r n e n .

Dieser Antrag wirb einstimmig angenommen.
. ad 5. ( P u n k t  3 b - r Z a g e s o r b n u n g . )  Besch l uß­

f as s ung  wegen Beset zung b er durch bi e Re s i g ­
n a t i o n  beb H e r r n  E i n n e h m e r s  Joses  S c h w a r z  
e r l e b i g t e n  S t e l l e  e i nes  stäb t i schen Rechnung«-  
f ü h r c r « unb Cassabeamt en .

Der Bürgermeister bringt bas Resignationsschreiben bcs 
Herrn Josef Schwarz zur Verlesung.

Nach in vertraulicher Sitzung burchgeführtcu Debatte wirb 
beut Aulrage bie Stelle eines stäbtischen Rechnungsführers unb 
Eussabeamten auszuschreiben unb wirb für ben Fall, baß sich 
Mn geeigneter Bewerber aus bem Pensionsstanbe finbet, welcher 
bie Versetzung bieses Postens nach einem mit bem zu verein« 
barciiben Vertrage übernimmt, biese Stelle zu systemisieren 
mit ben Bezügen brr Staatsbeamten X. Rangsclasse mit ber 
Vorrückung in bie IX. Rangsclasse unb auszuschreiben.

Die befinitire Anstellung erfolgt nach abgelegtem Probejahr. 
Die abgelegte Steueramtsprüfung ober sonstige Ausweise 

über Kenntnisse im Rechnungsfache ist zu forbern.
Diese Anträge werben einstimmig angenommen, 
ad 6. S t a b t r a l h  P a u l  b e a n t r a g t  bem H e r r n  

I o s e f S c h w a r z i n A n s e h u n g  s e i ne r  l a n g j ä h r i g e n  
v e r b i e n st v o l l e n W i r k s a m k e i t  a l s  stabt  i f cher  
R e ch n u n g s - C a s s a b e a ni t e n t a x f r e i  bas B ü r g e r -  
z ii v e r l e i h e n

Dieser Antrag wirb einstimmig angenommen.
Schluß ber Sitzung % 6 Uhr.

Kundmachung,
b e t r e f f e n d  bie E i n s e n d u n g  b er B e i t r a g s b e r e d ) «  
n i i n g e n  und B e i t r ä g e  f ü r  bie B e i t r a g s p e r i o b e  
o o in 1. J ä n n e r  1901 b is  31. D e c e m b e r  1901 an 
bie  A r b e i t e r  - U n s a l l v e r s i c h c r u n g s a n s t a l t  f ü r  
R i e b  er oster rei ch i n Wi en .

Den Unternehmern utifallverficherutigspflichliger l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e r  M a s c h i n e n b e t r i e b e  roiro hicinit in 
Erinnerung gebracht, daß bie gemäß § 21 U.-V. G zu 
liefernden Berechnungen über bie Höhe des Bersicherungsbei- 
lrages für bie Zeit vom 1. Jänner 1901 bis 31. December 
1901 bis längstens 14. Jänner 1902 an bie Arbeitir-Unsall- 
versicherungsanstalt für Niederösterreich in Wien. I./1 . Schotten- 
bastei 10 einzusenden und gleichzeitig bie fick) hiernach ergeben­
den Versicherungsbeiträge einzuzahlen sind.

Is t  während ber obigen Zeitpenobe ber Betrieb nicht 
ausgeübt worben, so ist bas den Unternehmern im Wege ber 
k. k. Post zugegangene Formular zur Beitragsberechnung mit 
bem Vermerke „Nichtbetrieb" versehen, gleichfalls ber genannten 
Anstalt einzusenden.

Die kleinbäuerlichen Unternehmer von landwirtschaftlichen 
Maschinenbetrieben, welche bisher zufolge hohen Lanbtajsbe- 
schlusses von ber Zahlung ber Versicherungsbeiträge enthoben 
waren, sind vorläufig bis zur neuerlichen Beschlußfassung des 
hohen n. ö. Landtages von ber Einsendung ber Beilragsberech­
nungen befreit.

Gemäß § 52 U.-V.-G. werben Bctriebsunternehmer, 
welche ber ihnen obliegenden Verpflichtung zur Lieferung ber 
Beitragsberechnung nicht rechtzeitig nachgekommen sind, mit 
Geld bis 100 Gulden und im Nichteinbringungsfalle mit 
Arrest bis zu 20 Tagen bestraft.

I n  bem Falle, als wohl bie Beitragsberechnungen 
geliefert, bie hiernach sich ergebenden Versicherungsbeiträge 
jedoch nicht eingezahlt werden, tritt vom 15. Jänner 1902 ab 
bie Verpflichtung zur Entrichtung 5%iger Verzugszinsen ein, 
und werden bie rückständigen Beiträge durch bie k. k. Bezirks- 
hauptmannschast im executiven Wege eingehoben werben.

Eisenb ahrrverstailt1ich«ng.
Seitbem ber Jnbuftrierach unb ber Staatseifenbahnrath 

fü r bie Verstaatlichung ber großen privatbahnen eingetreten 
fitib, würbe biefc Frage bekanntlich auch im  Parlamente 
aufgeworfen unb ein großes B la tt hat eine Lösung berfelben 
sogar als ein lU itte l gepriesen, bett nationalen Streit in 
Oesterreich burch eine tiefeinfchneibenbe wirtschaftliche A u f­
gabe zur Waffenruhe zu bringen. Es ist ja kein Zweifel, 
baß ber gemischte (Eisenbahnbetrieb eine e i n h e i t l i c h e  
T a r i f p o l i t i k  ausschließt, welche von ber größten Wich­
tigkeit ist, nicht nur was unser Verhältnis zu Ungarn, 
foiibern auch was unseren Verkehr m it bem Ausianbe, 
also unsere künftige Hanbelspolitik betrifft.

verh ie lt sich auch bie Regierung in biefer weittragenben 
Frage bisher sehr reserviert, so w irb sich ber Umstanb, baß 
bas Anlagecapital ber österreichischen Staatsbahnen sich nur 
m it 2'06°/o verzinst unb Nachbestellung ber,T a u e r n b a h n  
noch weit nichtiger verzinsen wirb, währenb für beit Zinsen- 
unb Tilgungsbienst mehr als 5“/o nöthig ftiib, im  S t a a t s -  
b u b g e t  m it so zwingenber Gewalt geltenb machen, baß 
ber Finanzminister selbst nothgebrungen bie (Einverleibung 
ber lukrativen Privatbahnen in bas Netz ber Staatsbahnen 
betreiben wirb. Das (Einlösungsrecht bes Staates beginnt 
bei ber K a f c h a u - O b e r b e r g e r  B a h n  am f8. Nlärz 
1902, bei ber öfterr.-ungar. S t a a t s b a h n  am sts. Sep­

tember 1902, bei ber F e r b i n a n b s - N o r b b a h n  am 
{. Jänner 190f. Bei allen übrigen österreichischen Bahnen 
besteht es bereits. Die Verstaatlichung ber Sübbahn, bei 
ber bas (Einlösungsrecht 1896 eintrat, ist vorläufig aus­
geschlossen, ba bie (Einlösung ihrer österreichischen 1111b 
ungarischen Linien gleichzeitig erfolgen müßte unb bie 
ungarische Regierung ohne bebeutenbe Zugestänbnifse nicht 
geneigt fein bürste, in eine abgesonberte (Einlösung 
ber österreichischen Linien burch bie österreichische 
Regierung zu willigen, bie Einlösung ungarischer 
Linien _abcr aus Griinben ber Verkehrspolitik nicht 
plant. I m  Staatseisenbahnrath ist zuerst bie E in ­
lösung ber Staatsbahn unb ber beiben Norbwestbahnen 
jNorbwestbahn unb Elbethalbahn) angeregt worben; aber 
gerabe bei biefett Bahnen müssen vorerst äußerst wichtige 
Fragen, bie von ben Verwaltungen biefer Gesellschaften 
als strittig bezeichnet werben, zur Lösung gelangen. Bei 
ber N o r b w e s t b a h n  unb E l b e t h a l b a h n  hanbelt es 
sich um bie Frage, ob bie Gesellschaft zur Legung bes 
zweiten Geleises verpflichtet ist, bei bet Norbwestbahn 
überbics, ob für ben Fall ber Legung bes zweiten Geleises 
ber Staatszufchuß zu erhöhen ist. Bei ber öfterr.-ungar. 
S t a a t s  b a h n  kommt bie Frage in Betracht, ob für ben 
Fall ber Einlösung 1111b Erm ittlung ber Einlösungsrente 
gemäß ber beflehenben Verträge bas bewegliche Zubehör 
an ben Staat m it übergeht, ober ob eine befonbere A b ­
lösung ber Fahrbetriebsmittel zu erfolgen hat. Letzteres 
wäre zweifellos ber Fall, wenn bie ungarischen Linien, bie 
ber Staatsbahn gehörten, seinerzeit auf Grunb bes m it ber 
ungarischen Regierung getroffenen Uebereiufommens nach 
bem f. Jänner 1895  vom ungarischen Staate eingelöst 
worben w ären; beim für biefen Fall war ber österreichischen 
Regierung bas Ablösungsrecht ber Bahn sammt beweglichem 
Zubehör gegen bie zu ermittelnbe Jahresrente eingeräumt; 
thatsächlich würben biese Linien aber vom ungarischen 
Staate nicht auf Grunb bes genannten llebereinfommcns 
eingelöst, sonbern bereits v o r  bem s. Jänner 1895 im 
Wege freier Vereinbarung erworben, unb bie Staatsbahn 
steht 111111 auf bem Stanbpunkt, bas für bie Einlösung ber 
ös t e r r e i c h i s c hen  Linien burch ben österreichischen 
Staat nur bie Conceffiotisurfunbe maßgebenb fei, bie eine 
befonbere Ablösung ber Fahrbetriebsmittel bestimmt. Die 
Stichhaltigkeit biefer Anschauung wirb von ber österreich­
ischen Staatsverwaltung bestritten. Die Frage ist bebeutungs- 
voll, ba ber Fahrpark ber Staatsbahn heute aus mehr 
als 12.000 Wagen 1111b 500 Locomotiven besteht. Die 
Regierung w irb früher ober später Stellung nehmen müssen. 
W ir  können ih r nur rathen, vorsichtig unb klug zu Werfe 
zu gehen, bie verhanblungen m it ben betreffenben Ver­
waltungen nach bem Vorgänge Preußens auf Grunb eines 
fes ten  A n b o t ,  $ zu führen unb m it bem fertigen Abschluß 
als einer vollenbeten Thatsache ü b e r r a s c h e  11 b vor bie 
Oeffeutlichfeit zu treten, sonst würbe nur einem wilben 
Börsenspie! Vorschub geleistet werben, wie bies anno 
W urmbraub ber Fall war.

Herr Theobor Ritter von T a u s s i g  besitzt maß- 
gebenben E i n f l u ß  bei fast allen ber genannten zur Ver­
staatlichung reifen Bahnen, wie etwa Herr E arl W i t t ­
gens t e i n  bei ben großen österreichischen Eisengewerk- 
f(haften. Herr von T a u s s i g  v e r s t e h t  es meisterlich, 
gewesene Staatsfunctiouäre burch Verleihung von Der- 
waltungsrathsstellen bei allen von ihm  abhängigen Unter­
nehmungen seinen höheren Zwecken bienftbar zu machen. 
Herr Ritter von T a u s s i g  w irb nicht zurückstehen, wenn 
es gilt, ein patriotisches Opfer zu bringen unb bem Staat 
zu geben, was bes Staates ist.

Eigenberichte. .
Gstgenburq. ( W e i na usste l l ung.) Am 29. 

Jänner 1902 vormittags 10 Uhr findet in Eggenburg an 
der Franz Josefsbahn in Nieder. Oesterr. im Gasthofc „Zum 
goldenen Vöroen" eine vom k. k. landwirtschaftlichen Bezirks- 
Vereine Horn veranstaltete Weinausstellung verbunden mit einem 
Weinkost- und einem Weinmarkcefstatt, welche, seitens der Weinprodu­
zenten aus dem Bezirke Eggenburg reichlich beschickt werden wird. 
Die günstige Lage und Ziigsverbindung Eggenburgs läßt einen 
zahlreichen Besuch von Weinkennern und Fachmännern aus 
Nah und Fern umso eher erwarten, als die dargebotenen Kost­
proben gewiß hoei) befriedigen werden, da ibie besseren Weine 
des Eggenburger Bezirkes, gleich den benachbarten Retzer 
Weinen, sich durch besondere Güte unb Haltbarkeit auszeichnen.

Das Comits wird Alles aufbieten um den Gästen den 
Aufenthalt in Eggenburg möglichst angenehm zu machen.

Krems a. d. Donau. ( L a n d e s - W e i n -  und 
Obs t ba us c hu l e  i n K r e m s  a. b. D o n a u . )  An ber nie« 
derösterreichischen Landes-Wein- und Obstba uschule in Krems 
beginnt ber neue einjährige Lehreurs am JL1. Februar 1902 
und dauert bis Ende Jänner 1903; von Ende J u li bis Mitte 
September sind Ferien.

Diese Lehranstalt bezweckt, bie Söhne nieberösterreidststher 
Wirtschaftsbesitzer und Weinhauer in allen ßrocigcn des Wein­
baues, ber Kellerwirtschaft und bes Obstbaues theoretisch und 
praktisch so vollkommen und in den sonstigen Wissenszweigen 
derart auszubilden, daß sie später imstande sind, eine Wirtschaft 
mit Wein- und Obstbau rationell zu betreibe n.

Alle, welche in bie Landes-Wein- und Obstbauschule in 
Krems aufgenommen werden wollen, müssen bie Volksschule gut 
beendigt haben, zwischen 14 und 19 Jahre eilt und ber Hand­
griffe beim Weinbaue kundig sein.

Um auch den Söhnen minderbemittelter Wirtschaftsbesitzer 
und Weinhauer ben Besuch ber Lehranstalt zu ermöglichen, 
wurde vom hohen nieberösterreichifchen Landtage eine größere 
Anzahl von Stipendien zu je 300, 200 und 100 Kronen ge­
stiftet. Der Bewerber um ein Stipendium hat seinem an bie 
Direetion zu richtenden stempelfreien Gesuche ben Heimatschein, 
das Tauf- und Schulzeugnis und das Mittellosigkeit-- ober
Armutszeugnis beizuschließen.

Derjenige Jüngling, welcher auf ein Stipendium nicht
Anspruch erhebt, hat bei seiner Anmeldung nur den Taufschein 
und das Schulzeugnis beizubringen.

Sämmtliche Aufnahmswerber haben sich bis längsten- 15. 
Jänner 1902 bei ber Direetion mündlich ober schriftlich anzu­
melden. Programme bet Lehranstalt liegen bei ollen P. T. 
Schulleitungen, Psarr- und Bürgermeisterämtern zur Einsicht
auf. Nähere Auskünfte werden von ber Direetion bereitwillig
ertheilt

Jene Schüler, welcye ben Lehreurs mit gutem Erfolge 
beendigen, genießen im Sinne des Erlasses bes hohen k. k. 
Reichs-Kriegsministeriums vom 22. J u li 1895, Z. 4643, Ab­
theilung 2, die Begünstigung ber vorzeitigen dauernden Beur­
laubung aus dem Militärdienste.

Neuhofen. (W  a h l k> esp r e ch u n g.) Für den 2\. 
December hatte Herr Stocktet, Bauer aus St. Valentin 
eine Vertrauensmännerversammlung in Herrn (Biertiers 
Gasthaus einberufen. Die Herren Bürgermeister von 
Neuhofen, Kornberg, Ulmerfelö und Euratsfeld hatten 
sich eingefunden und auch viele Gemeinderäthe und 
Gemeindeausschüsse und andere waren zugegen. Die Ver­
sammlung war gut besucht.

Herr Stocktet stellte sich als Gandidat für den Land­
tag vor. Herr Sinbhuber erklärte, warum Herr Stocktet 
aufgefordert wurde gegen Herrn Sengftbratl zu candidieren. 
Kaum sprach er, als ihm Herr Sengftbratl, der auch, wie 
er sagte „über Aufforderung" auf der Bildfläche erschienen 
war, so echt parlamentarisch zurief: Den Nkaulhelden
kenn i schon von Ivaidhofen aus. L s  kam zu widrigen 
Auseinandersetzungen. Herrn Sengftbratl wurde feine Saum­
seligkeit als Abgeordneter vorgeworfen, es wurde ihm
bedeutet, daß er m it feinen Wählern in keine Fühlung
kam und auch die fü r einen Herrn Grafen erbaute Straße
kam7aufsf,Tapet. Herr Stocktet las auch die rüde Erklär- 
ung*Herrn Sengstbratls aus der Zeitung vor und nun 
gieng’s lo s : Herr Sengftbratl schrie: Sie haben den
Bruderkrieg angefangen, er erzählte, daß er Vertrauens- 
btiefe in * der Tasche habe, die er trotz wiederholter 
Aufforderung nie vorzeigte, und wollte einiges widerlegen, 
wasIsehr schlecht "gelang ;*  besonders die Straßengeschichte 
gieng nicht recht zusammen.

Herrn Stocktet wurde vorgeworfen, daß sein Agent 
m it Lügen herumgegangen sei, daß er nur ein Streber 
sei ic. Herr Stocktet erwiderte stets ruhig, gelassen und 
bündig, legte den m it circa 300 Unterschriften versehenen 
Bogen v o r ; während Herr Sengftbratl,schon glaubte im 
Parlamente zu fe in : E r wurde roth und hitzig polterte
und schrie, gut, daß er kein Redner ist sonst hätte er 
vielleicht doch etwas van Belang hervorbringen können.
Die Kornberger mußten herhalten, daß Herr Sengftbratl 
höchst pflichtgemäß seinerzeit die verhagelte Gemeinde 
besichtigte. Die Unterstützung, die damals diese Gemeinde 
erhielt, verdankte sie aber zunächst und zumeist dem Für- 
worte des für das W ohl des Bezirkes so besorgten Herrn 
Baron Lederer. Nochmals fchrie[Herr Sengftbratl „Ehre und 
Namen lasse ich m ir nicht nehmen};" er wurde aber zuerst 
an Ehre und Name von Niemanden angegriffen! Seine 
Vertheidigung machte auf alle den Eindruck, daß alle 
die gemachten vorw ürfe  wahr sind und zum Schreien 
wehe thaten.

Nun rief „E in e r" „Abzug Stöckler," w ir brauchen 
nichts zu hören." A be rl wozu denn K rava ll machen ? 
Herr Stöckler wurde trotzdem einstimmig aufgefordert zu 
sprechen. E r  entwickelte in formvollendeter Weife sei» 
gutes Program m  und erntete allgemeinen, reichlichen 
Beifall.

Herr Sengftbratl meinte freilich „no der w ird auch 
nichts ' ausrichten." Hat denn Herr Sengftbratl wirklich 
nie was ausgerichtet? Gewiß würde Herr Stöckler als 
Abgeordneter reden und hat gezeigt, daß er es auch 
prächtig könnte. E r  würde gewiß „mehr reden," als 
Hände reiben und Achselzucken."

Herr Bürgermeister von Kornberg lobte Herrn 
Sengftbratl, ob feiner Umsicht, als die Gemeinde verhagelt 
w a r ; fragte dann wegen des Geldes des Bauernvereines, 
wegen Stockfalz ic . und da gab es beim Herrn Abgeord­
neten Blößen, bei den anderen viel zu lachen. Herr 
Sengftbratl zeigte sich als ungewandter Parlamentarier.

Herr Stöckler machte einen sehr guten Eindruck. 
Wäre er allein gewesen, fast alle anwesenden Neuhofner 
hätten ihm die Unterschrift gegeben, daß sie in wählen. 
Es kam zu keiner Resolution. Und es ist auch natürlich}; 
der Bauer wählt sich einen unabhängigen Bauern, der 
ihn auch unparteiisch vertritt und der reden kann und 
w ill. Die Wahlen werden es ja zeigen! Hoffentlich kommt 
noch eine Einheit heraus, zu wünschen wäre es. Und 
sagt Herr Sengftbratl er canüiert „zu Fleiß," so können 
ihm Geschäftsgenossen ja wieder auf das hohe Roß 
helfen wollen, der Bauer und Gewerbetreibende w ird  aber 
wahrscheinlich anders denken.

Freilich meinten E in ige: Der Abgeordnete muß im 
Amstelkuer-Bezirk fe in ; von dem Patentiner lassen sie sich 
nicht commandieren. Valentin ist sehr leicht zu erreichen
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u»d es frägt sich, roent der heute noch ..freie W ähler" 
folgt. Valentiner, Haager und ybbser werden halt sagen: 
Sie brauchen auf die diversen Pascha, seien sie in Stefans- 
hart oder anderswo, und auf den ZHanrer nicht zu hören.

Beim Streiten kommt nichts heraus L in ig  muß 
zusammengestanden werden, daß der Bezirk den Bauern 
und Gewerbetreibenden nicht verloren geht.

w i r  hoffen das Beste. Line junge K ra ft ist ja 
nicht zu verachten. Die Herren werden sich ja noch einigen. 
Die erste Hitze geht vorüber und in der Buhe hetrachtet 
schaut Dlanches anders aus.

Neuhofen : Am  2\. gieng es bei der Wahlbespre­
chung etwas hitzig zu. Dem weine, der hier in den <vast- 
häusern gut und echt ist, wurde zu fleißig zugesprochen, 
und die K ra ft des Weines kam nachts zum Ausbruchei 
L s  kam zu einer Straßenpalgerei m it leichten Verletzungen. 
Die derbe Rohheit ist noch glimpflich ausgegangen.

Neuhofen, den 24. December 1901. ( V e r s p ä t e t e  
Schnepfe. )  Den 21. December halte Herr Leopold Giertier 
das Weidmannsheil im NeuhofnerReviere eine Moosschnepse zu 
erlegen. _______ ___

Aus Alaidhofen und Umgebung.
**  Verlobung Fräulein ZTCizzi  217 üh 1 b e r g e r ,  

die Tochter des hiesigen Wasserheilanstalts-Besitzers Herrn 
2)7ühlberger, hat sich m it Herrn 217 e d. 11 n i v.-D o c t o r  
F r a n z  W e r n e r  aus Wien verlobt.

**  Todesfälle Am Dienstag den 2ch d. 217. wurde 
Herr A n t o n  K r o n k o g l e r ,  ein Bruder des hiesigen 
277aurermeisters, Herrn Süidwig Kronkogler zu Grabe 
getragen. Das Leichenbegängnis fand unter großer Theil­
nahme der Bevölkerung statt. 3 m Böhlerwerke ist der 
Beamte, Herr A d a l b e r t  S t  e i n  He i n i  er  gestorben. 
Derselbe war ein pflichteifriger Beamte, der sich der W ert­
schätzung seines Theses und seiner College» erfreute. Herr 
Steinheimer war erst feit (October dieses Jahres ver­
heiratet.

**  Christbaumfeier Der bekannte W ohlthätig­
keitssinn unserer Bevölkerung ermöglichte es auch Heuer 
dem Lehrkörper der hiesigen Volksschule, eine schöne Christ­
baumfeier zu veranstalten. Dieselbe fand 217ontag den 2^. 
December um 2 Uhr nachmittags in der städtischen T u rn ­
halle statt. L s  hatten sich zu derselben Ungesunden Herr 
Bürgermeister Baron plenker m it mehreren Herren des 
Bezirksschulrathes, einige Aufsichtsdamcn der handarbeits­
schule und eine große Anzahl von Liter» und Schul­
freunden. L in  großer, reich beleuchteter und m it Süßig­
keiten aller A rt behängter Christbaum war im  Saale auf­
gestellt. A u beiden Seiten desselben lagen aus langen 
Tischen die Guben an Kleidungsstücken aller 21rt, welche 
an die armen Schüler und Schülerinnen vertheilt wurden. 
Um 2 Uhr wurden die Kinder classenweise in die T u rn ­
halle geführt. Da gabs’s ein Staunen und Bewundern, 
besonders bei den kleinen A-B-CSchützen, denen eine solche 
Feier noch neu war. 27achdem die Schüler m it anerken­
nenswerter Ruhe Aufstellung genommen hatten, wurde ein 
schönes Weihnachtslied m it Harmoniumbegleitung: „Jetzt 
kommt das liebe Christkindlein" m it sehr hübscher Beto­
nung zum Vortrage gebracht. Daran reihten sich mehrere 
auf die Feier des Tages bezughabende Gedichte, sowie eine 
kleine Scene, vorgetragen von 277ädchen verschie­
dener Classen. Das publicum  erfreute sich sichtlich 
über die einzelnen Vorträge und wurde Herrn (Oberlehrer 
Hoppe auch der Dunk und die Anerkennung für das ge­
lungene Arrangement ausgesprochen. An einer längeren, 
tiefempfundenen Ansprache sprach Herr (Oberlehrer Hoppe 
über die Bedeutung des Christfestes, ermahnte die Kinder 
zur Dankbarkeit gegen die Wohlthäter und dankte in herz­
lichen Worten allen jenen, welche durch Spenden verschie­
dener A rt die Christbaumfeier ermöglichten und dadurctz 
den Kindern nicht nur große Freude bereiteten, sondern 
auch mithalfen, die Noth der Aermsten unserer Kleinen 
zu lindern. Die Ansprache machte auf alle Zuhörer sowie 
die Kinder tiefen Lindruck. Nach Beendigung der Feier 
fand die vertheilung der Gaben statt. An Schuhen wurden 
vertheilt flO paare, m it den Stiftungrschuhen s\3 Paare. 
Ferner fO Rocke, (8 Hosen, so Kleider, Stoffe, Mützen, 
Hausschuhe, Strümpfe etc. Der w e rt der gespendeten 
Gaben beträgt über sOOO Kronen. Dieser reiche Betrag 
wurde hereingebracht durch die bedeutenden Spenden der 
löbl. Gemeinde, Sparcasse, des Herrn Baron Albert von 
Rothschild, der Frau Bertha Blaimschein, sowie der ge­
zeichneten Beträge der anderen einzelnen Wohlthäter. L s  
sei auch an dieser Stelle alle» Wohlthätern der herzlichste 
Dank ausgesprochen.

** (SchriftImnmfcier bei den Schulfchwcstern. 
Freitag den 20. December um •'! Uhr nachmittags fand bei 
den Schulschmestcrn ritte recht schöne Christbaumseier statt. 
Nachdem einige Lieder von ein paar Kindern vorgetragen worden 
waren, richtete der allseits beliebte hochwürdige Herr I g n a z  
S t i d l  eine recht herzliche Ansprache an die Versammelten 
und legte es besonders den Kindern nahe, den lieben, zu 
jedem Opfer 6-reiten Schnlschwcstcrn immer eine dankbare 
Gesinnung zu bewahren. 480 Kinder wurden betheilt.

'  (Schrifttiamnfcicr bei den katholischen 
Gesellen Durch viele, hochherzige Spenden besonders aus 
der sehr verehrten Dainenschast konnte auch der katholische 
Gesellenverein eine solenmme Weihnachtsfeier am 20. December 
veranstalten, zu der sich ein zahlreiches Publikum einsund. 'Nach
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der Vertheilung gelangte ein Weihnachtsfestspiel zur Aufführung, 
das allgemeine Verwunderung und Beifall fand. Der Präses 
des Vereines, Hochmürdcn Herr S t i d l  hat sich da wirklich 
unendlich viel Mühe gegeben, denn die altrömischen und alt­
jüdischen Gestirnte verdienen unsere volle Anerkennung.

"  Todesfall. Am Dienstag, den 24. December starb 
in Salzburg Herr J o s e f  B r z o r ä d ,  Sohn beg Baron von 
Rothschild'schen Bauingenieurs, Herrn Brzoräd. Der Verstorbene, 
absolvierter Chemiker, zuletzt in der Schweiz in Stellung, kam 
vor einigen Jahren krank nach Hause, wo er unter der liebevollen 
Pflege seiner Eltern Genesung erhoffte. Aber von Jahr zu Jahr 
verschlimmerte sich das Uebel, trotzdem er einige Heilanstalten 
besucht halte. Vor einigen Wochen nach Salzburg in eine 
Nervenheilanstalt gebracht, verschlimmerte sich sein Zustand immer 
mehr, bis ihn der Tod am Heiligen Abende von seinem Leiden 
erlöste. Der Schmerz der Eltern und Geschwister um den Ver­
blichenen ist um so größer, als er fern seiner Heimat, verschieden 
ist. Die Nachricht von dem Ableben des Herrn Brzoräd jnn. 
hat allgemeine Theilnahme erweckt. Freitag, den 27. December 
fand das Leichenbegängnis in Salzburg statt

"  Versammlung des Deutschen Volksvcr- 
eines in Ubbsttz Am 'Donnerstag den 20. d. A l. fand in 
Kuffahrts Gasthause eine vom Deutschen Volksvereine einbe­
rufene Versammlung statt, welche die Förderung einer Genossen­
schaftsbildung unter den Schmiedegewerken von Ibbsitz und 
Waidhofen a. d. M bs zum Zwecke hatte. —  Die außerordent­
lich gut besuchte Versammlung wählte nach ihrer Eröffnung 
durch den Obmann des Vereines, Herrn L e o p o l d  R i e ß  
zum Vorsitzenden Herrn D o m i n i k  S  ch ö l n h a m m e r zum 
Schriftführer. Herr Doktor 0  t e in  b l sprach über die That­
sache des Niederganges der Kleineisenindustrie und über die 
M ittel zu ihrer Hebung; Secretär-Stellvcrtretcr R i e d l  der 
Wiener Handelskammer über die Nothwendigkeit der Gründung 
einer Verkaufgenossenschaft. Die Ausführungen der beiden 
Redner wurden mit einhelligem Beifalle aufgenommen. Nachdem 
noch Herr Pfarrer S t e i u i n g e r  den Schmieden wärmstens 
den Eintritt in die Genossenschaft empfohlen hatte, wurde die 
Versammlung geschlossen, worauf von den Interessenten sofort 
die constituierende Versammlung der neuen Genossenschaft 
abgehalten wurde. Nach einhelliger Annahme des vorliegenden 
Statutenentwurfes erklärten sämmtliche Anwesende ihren Beitritt 
und wählten die Herren L u d w i g  G r e u l ,  L e o p o l d R i e ß  
und C o n r a d  F r e i  in den provisorischen Vorstand. Ein 
ausführlicher Bericht folgt in der nächsten Nummer.

**  ( *  asm Dt) er du Am Sonntag den 29. December 
findet wieder ein S p i e l a b e n d  statt.

"  Sylvcstcrabend Der Männergesangverein sieht 
sich veranlaßt, von der geplanten Aufführung der Oper „Lenardo 
und Blandine" diesmal Abstand zu nehmen. Es wird an dem 
vom Casino-, Gesang- und Turnvereine veranstalteten Sylvester­
abende eine mit a b w e eb s-l n n g s r e i che n und „exquisiten 
Piecen" reich garnierte „ S  o i r e e  be i  H e i m a n n  Lernt)" 
zur Aufführung gelangen, von der wir uns reichen Genuß ver­
sprechen. Anfang 8 Uhr abends. Cassaeröffnung genau  7 
11 hr. Eintritt per Person 1 Krone. Eingang vom Ho s e  des 
Hotels „zum goldenen Löwen". Zutritt zu dieser Veranstaltung 
haben nur 'Mitglieder dieser drei Vereine, deren Angehörige, 
sowie zufällig zu Besuch weilende Gäste.

**  Ä lp e n v e re in S k rä n z c h e n  Dasselbe findet, wie 
bereits von uns mitgetheilt wurde, am 18. Jänner 1902 in 
Herrn I .  Naget’« Localitäten unter dem T ite l: „Bergfest am 
.Tanzboden'" (zweiter Gipfel der Voralpe 1727 Meter) statt. 
Der Vergnügung«- und Decorations-Ausschuß haben in einer 
Reihe von Sitzungen die Durchführung dieser Faschingsunter- 
haltung berathen und stehen dem Besucher dieses Ballfestes die 
angenehmsten (Überraschungen bevor. Eine allerliebste Damen- 
spcnde aus dem bestbekannten Atelier Klein in Wien wird für 
die Besucher eine schöne Erinnerung an dieses Kränzchen sein. 
Heimische Künstler arbeiten bereits an der äußerst gelungenen 
und originellen Ausschmückung des Saales. Auch eine Reihe 
launiger Costüme-Grnppen ist bereits angemeldet Weitere An­
meldungen von Gruppen nimmt Herr Arthur Kopetzky,  
oberer Stadlplatz 18, entgegen. Diese Anmeldungen empfehlen 
sich besonders dann, wenn die Grupp: auf Vorbereitungen irgend 
welcher Art Anspruch macht. Den Führern der Gruppen 
obliegt das vollständige Arrangement derselben.

** D er W ählcrverein veranstaltet am 2T7ontag, 
den 30. December 1. A., um 8 Uhr abends, im  Garten­
salon des Herrn Leopold A n  f ühr  eine V e r s a m m l u n g  
m it nachstehender T a g e s o r d n u n g :  Lrgänzungs-
wahlen für die Personal - Linkommensteuer - Schätzungs­
Commission. 2. A llfä llige Anträge, v o n  277itgliedern 
eingeführte Gäste sind willkommen.

* *  Vereinsnachricht Der deutschvolkische Arbeiter­
und Gehilfen-Verein in Waidhofen a. d. tzbbs begieng 
Donnerstag den 26. December \<)(){ die Aulfeier. An vor­
gerückter Nachmittagsstunde begann das Fest und verlief 
in sehr erfreulicher weise. An kurzen, treffenden Worten 
schilderte (ObmannsteUvertreter C a r l  L i n d e n  H o f e r  den 
Ursprung dieses-Festes. L in  zehnjähriges 2k7ädcheu trug 
ein Weihnachtsgedicht vor, welches der Feier angemessen, 
auf die Zuhörer einen erhebenden Lindruck machte. Dank 
der reichlichen Spenden der geschätzten Gönner und 
unterstützenden 217itglieder dieses Vereines war derselbe 
in der glücklichen Lage, die Kinder der verheiratheten Ver­
einsmitglieder m it zw eckentsprechenden weihnachtsgaben zu 
betheilen, wofür an dieser Stelle den geschätzten Gönnern 
des deutschen Arbeiter- und Gehilfen-Vereiues der wärmste 
Dank ausgesprochen sei. L in  Heil der deutschen Sache!

** D ie  Leitung des christlichen Arbeiterver­
eines fühlt sich verpflichtet, den von ih r unbekannter Seite 
eingesendeten Bericht über die letzte Theateraufführung 
dahin zu ergänzen, daß sich neben Frau Sieger auch die
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übrigen Damen, die so liebenswürdig waren, mitzuwirken, 
den Dank des Vereines und die Anerkennung des P ub li­
kums vollauf verdient haben. Frau IHaknrius von Zell 
spielte geradezu köstlich, die beiden Fräulein Hoffman» und 
Lughofer standen ih r würdig zur Seite. L s  steht zu er­
warten, daß das Stück bei einer zweiten Aufführung am
5. Jänner wieder einen guten Besuch haben wird.

   Tanzkränzchen Der hier bestbekannte und be­
liebte Tanzlehrer Herr H. R i e b l  veranstaltet Sonntag, 
den 29. December im Hotel Bartenstein ein Tanzkränzchen. 
Beginn desselben 7 Uhr abends. Zum  Besuche wird 
jedermann freundlichst geladen.

Sylvesterseier Die freiwillige Feuerwehr ver­
anstaltet Dienstag, den 5(. d. 2TT. in ihrem vereinslocale, 
Gasthof S tu m  soh l ,  eine S y I v e st e r f c i e r. Das P ro ­
gramm weist eine Reihe von humoristischen und gesang­
lichen Vorträgen auf, welche gewiß zu einem schönen und 
gemüthlichen verlaus der Feier beitragen werden. Alle 
M itglieder der Feuerwehr, Gönner und Feucrwehrfreunde 
sind hiezu freundlichst eingeladen.

** Sylvesterfeier Die vereinigte Arbeiterorganisation 
in Waidhofen a. d. Jbbs veranstaltet am Sylvesterabende im 
Gasthofe des Herr» Josef N a g e l  eine S y l v e s t e r  feie r mit 
verschiedenen Vorträgen und nachfolgenden Kränzchen. Beginn 
7 llh r abends. Eintritt per Person 40 Heller.

* *  Julfeier Die von der Deutschen Anngmann- 
schaft Waidhofens am 2g. Aulmonds 20f<( in Herrn 
R e i n h a r d t s  Gasthaus veranstaltete Aulfeier nahm 
einen sehr guten verlauf, und erlauben sich die Beyglieder 
derselben auf diesem Wege allen werthen Spendern den 
wärmsten Dank auszudrücken. „H e il!"

** Julfeier. Der verband „Nibelungenhort,z D. 
23. D. G. in Waidhofen a. d. pbbs veranstaltet am 
Sonntag den 29. December im  Gartensalon des Herrn 
L. A n f ü h r eine A  u 1 f e i e r. Bei dieser Gelegenheit 
beschenken sich die Festtheilnehmer gegenseitig m it ent­
sprechende» Gaben. Deutsche Frauen und 2Nädchen sind 
herzlich willkommen.

**  Jägerball Der beliebte Aägerball findet am 
IV Aänner 1902 im  Gasthause des Herrn A o s e f  K ö g l  
(Gesellenvereinshaus) statt. Die p. T . Besucher werden 
ersucht, in steierischen Lostümen zu erscheinen.

* *  Feucrwehrball Der B a ll der freiwilligen Feuer­
wehr findet am 25. Aänner y 0 2  im Gasthofe des Herrn 
Aosef 27agel statt.

**  B illig  und ausgezeichnet gut ist Haarm anu  
Sf Reimers Vanillinzucker, welcher heute bereits die früher 
gebräuchliche Vanille immer mehr verdrängt, die nicht nur sehr 
theuer, sondern in ihrer Wirkung aufregend und] daher 
schädlich ist. DaS reine Vanillin, mit Zucker verbunden, bietet
fcen kös tl ichen  W o h lg e s c h m a c k  d e r  V a n i l l e ,  ü b e r t r i f f t  d iese lbe
au Feinheit des Aromas, Ausgiebigkeit und Billigkeit. Zu den 
Bäckereien nehme jede Hausfrau nur Haarmann und Reimer's 
Vanillinzucker in den kleinen Originalpäckchen ä 24 Heller, 
entsprechend zwei Stangen Vanille. Der vorzügliche und wirklich 
empfehlenswerlhe Artikel ist in alle» besseren Geschäften der 
Nahrungsmittelbranche zu haben. Man achte genau auf vorge­
nannte Firma, den es gibt merlhlose Nachahmungen in täuschend 
ähnlicher Packung.

**  4 0 .0 0 0  K ron en  beträgt der Haupttreffer der 
Wärmestuben-Lolterie. W ir machen unsere geehrten Leser darauf 
aufmerksam, daß die Ziehung unwiederruflich am 16. Jänner 
1902 stattfindet.

** D as  Geheimnis bet  H ausfrau  ist stets die 
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gustiös 
aussehenden Kaffees. M it  Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmöglich. Es bedarf eines Zusatzes, um 
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besieht einfach 
darin, daß man zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil 
Oberlindobers Gesundheits-Feigenkaffee zusetzt. Vergleichende 
Kochproben haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am 
besten bewährte. Leider gibt es noch manche Hausfrauen, die 
aus falscher Sparsamkeit mindere Rübensurrogate oder billigen 
Feigenkafsee verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffees 
beeinträchtigen.

Straf-Chronik des k. k. Areisgerichtes St. 
Pölten.

Urtheile. 4 : Ludwig Haider, Fleischerlehrling aus 
Melk, Betrug, 6 Wochen Kerker. -  7.: Michael Wester­
meier, Miillergehilfe aus Herzogenburg, Dicbstahl, freigesprochen ; 
Franz Wieser, Badediencr aus Kollmitzberg, Uebcrtretung gegen 
die öffentliche Sittlichkeit, 1 Monat Arrest; Dorothea Figl, 
Gemüsehändler,» aus Jeutcndorf, Uebcrtretung gegen die 
öffentliche Sicherheit, 1 Woche Arrest; Josef Forstreiter, Tag­
löhner aus Pfaffstetten, Uebcrtretung gegen die öffentliche S it t ­
lichkeit, 1 Monat Arrest; Franz Eßmeister, Zimmermannö-
gehilfe aus Fuchsberg, Diebstahl, 8 Monate schweren Kerker; 
Franz Schellenbacher, Knecht aus Trotzenbach, _ Diebstahl, 4
Monate Kerker; Ludwig Matusch, Fleischergehilfe aus Oeden- 
bürg. Betrug, 2 Monate Kerker. —  14.: Joses -Steiner.
Knecht aus Zagging, schwere körperliche Beschädigung, 6 
Monate schweren Kerker; Leopold Schwaiger, Privat aus 
Mautern, öffentliche Gewaltthätigkeit, freigesprochen; Josef 
Weningr, Glasergehilfe au« Kilb, schwere körperliche Beschü- 
digung, freigesprochen; Johann Wimmer, Holzknecht aus Purg- 
stall, Sittlichkeitsverbrechen, 6 Monate schweren Kerker; Hugo 
Kastel, Schreiber aus Waidhofen a. d. M s ,  Veruntreuung, 
6 Monate schweren Kerker.
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Die Spiritisten.

Unsere Stadt hat schon bei Zeiten 
Imponirt — und das zumeist 
Durch die Sensen ihrer Schmiede 
Und durch ihren guten Geist.
Irrst in allernenesten Tagen 
Fahrt der Teufel durch die Stobt; 
Namentlich, seit man ans Schilda 
Einen Raphelkasten hat.

Menschlichem Aug' verschloss sich strenge 
Immerdar die Ewigkeit;
Aber einer T i sch l e r a r be i t  
C essnet sie die Thüre weit! —
3 ii der aUertiessten Hölle 
Steht das Ziihneklappcr» still.
Alle» schweigt inib lauscht begierig 
Was der Rappelkasten will.

Schauerlich steigt aus seinem Pfuhle 
Rathgebrannt das Hellenpack,
Wird citieret „ach Waidhosen,
Treibt dort seinen Schabernak.
Sstreckt die spieszbeuehrten Bürger 
Fast zu Tod mit buntem Stuß. 
Aergerlich ans schwere Fragen 
Brummt der Rappelkasten: „Schluß!"

Säuberlich schwebt sogar vom Himmel 
Atsobald ein braver Geist,
Wenn ein, Häuflein Spiritisten 
Ihm  den Weg zur Erde meist.
Denn was unergründlich bliebe, 
Jüngst ein Wirt, der uichi» verbrach, 
Sicherlich von oben kommend,
Durch den Rappelkasten sprach.

Zitterig kam man in einen Ort 
Unverhofft ans eine Spur,
Daß der Geist von einem Bürger 
Dort in einen Ochsen fuhr.
Dieser ungeheure Vorgang 
Weckte große Sympathie;
Enterisch mivb's jedem Ochsen 
Bor dem Rappelkastenvieh !

Siinftigiich sprach darum dev Kasten: 
„Menschenvolk! Ih r  thut mir leid! 
W ill Such ehren, — aber dann erst. 
Wann Ih r  Alle edel seid.
Einem Geisterchore lauschen 
Sollt Ih r  dann in voller Wich». 
Aber seid Ih r  alle Esel,
Thut der Rappelkasten nix."

Freventlich naht h ier ein Gescheitster: 
„ 'S  is net wahr!" so sprach er mild. 
Da verschimpste ihn der Kasten 
Und er ward fnchsteuselwild:
„Was? i soll a schlechter Mensch sein. 
Sagt der Geist ? da schant's eahm an! 
Ha» i die den» je belridingt,
Blöder Rappelkastenmann?"

„DöS is zu dumm!" sprach ein Bauer, 
„Oh d» inei! so geht'» net mehr! 
Dazu braucht um an ©'studierten; 
Wart'S, i hol' den Pfarrer her. 
Freist wird er'S da net glauben; 
Dürft's net der Bikari sein?" 
Jämmerlich mit Angstgeschepp r 
Schreit der Rappelkasten: .Nein!"

Narrische Leut! Euch hält' der Pfarrer 
Ansgegreint und ausgelacht!
Wär' die Geistern:eil [ o teppert,
Wär sie wahrtich schlecht gemacht.
Glaubt nur'« nur: Aus Euren Schwindel 
Fallt kein einz'ger Geist hinein.
Schant's, daß Ih r  net selber roppelt's, 
Schlagt'« den Rappelkasten ein!

Aus aller Welt.
—  G in Duell m it Prügeln. Wie erst jetzt be­

sonnt wird, fand vor Kurzem zwischen einem Burschenschafter 
und einem slavischen Studenten eine Säbelmensur sine sine, 
d. 1). ohne Binden und Bandagen, statt. Beim ersten Gang 
blieben beide Gegner unverletzt. Der zweite Gang wurde durch 
das Commando „H a lt!"  des Uupartheiischen plötzlich unterbrochen. 
Da ereignete sich etwas, bas in den Annalen des Mün Heuer 
Stndentenlcbens einzig dastehen dürfte. Von unbezwingbarer 
Wuth erfaßt, erhob der Slave plötzlich seinen Sabel und führte 
»ach seinem Gegner einen furchtbaren Hieb, der demselben die 
Brust bis auf die Rippen dnrchtreuute. Das war auch für 
den deutschen Studenten zu viel. Auch er erhob nunmehr seinen 
Säbel, und ehe es die Secundanten verhindern sonnten, sauste 
derselbe auf das Haupt des Gegners nieder, ihm die Kopf­
schwarte vollständig durchschlagend. Das Duell musste natürlich 
sofort unterbrochen werden. Die Verwundungen der Duellanten 
waren derart schwere, daß sie längere Zeit in Lebensgefahr 
schwebten. Zur Zeit sind sie jedoch, wie uns erzählt wird, 
Beide aus dem Wege der Besserung.

E in  furchtbares D ram a hat sich in dem Irre n ­
hause Sainte Marie bei PrivaS (Paris) abgespielt. Zwei tob­
süchtige Frauen waren in Zwangsjacken im Schlafsaale für die 
gefährlichen Kranken untergebracht. Eine derselben brachte es 
fertig, die Fessel zu löse», die sie am Bett festhielt. Sie stürzte 
sich auf ihre Gefährtin und drückte ihr, da sie die Hände nicht 
ans der Zwangsjacke herausbekommen konnte, mit furchtbarer 
Gewalt die Ellbogen in den Mund. Daun, als ihr Opfer sich 
nicht mehr rührte, warf sie sich auf die Regungslose und zer­
fleischte ihr das Gesicht mit den Zähnen. Als die Wärterinnen 
um 4 Uhr Morgens hinzukamen, lag die Unglückliche im Todes­
kampfe. Rase, Mund und Kinn waren ihr abgegessen und die 
Stirnkante wcggebissen worden. Sie hauchte wenige Augenblicke 
später ihr Leben aus. Die Mörderin lachte, als man sie am 
nächsten Morgen zu vernehmen suchte, und erklärte, die Andere 
sei nicht todt, man könnte sic leicht mit einem Tropfen Zucker- 
wasser wieder zur Besinnung bringen. Sie habe ihr nur zeigen 
wollen, daß sie die Stärkere sei.

—  Seligsprechung einer Erzherzogin. Seit 
einer Reihe von Jahren ist der L>eligsprcchungsproceß der Erz­
herzogin Magdalena von Oesterreich, der Gründerin des ehe­
maligen königlichen Damenstiftes in Hall, T irol, im Zuge. Am 
Bischofssitze in der Diöcese Brixen wurde ant 11. d. M . der 
Beatifikations-Proceß nnter günstigen Auspizien in erster Instanz 
zum Abschlüsse gebracht und die Proceßacten werden jetzt nach 
Rom geleitet. M it  dem Beginne des römischen Processes erfolgt 
gleichzeitig die Venerabilitäts-Erklärung der Erzherzogin. — 
Magdalena, Erzherzogin von Oestereich, wurde am 14. August 
1532 geboren und ist am 10. December 1590 gestorben. Sie 
war eine Tochter Ferdinand I , deutschen Kaisers, und Anna's, 
Tochter Wladislaw I V . ,  Königs von Ungarn und Böhnun. 
Sie gründete das adelige Damenstist zu Hall in Tirol, welches 
1567 erbaut wurde, und stand demselben durch 22 Jahre als 
Leiterin vor. Erzherzogin Magdalena galt als Muster wahrer 
Frömmigkeit und starb im Alter von 58 Jahren im Ruse der 
Heiligkeit. Der Sarg der Erhcrzogin wurde in der Gruft der 
Stiftskirche beigesetzt und 1707 in die G ru ft der Allerheiligen- 
Kirche übertragen.

— E in  Matrosenstreik. Die Matrosen der un­
garisch-kroatischen Seeschifsahrtsgesellschaft in Fiume organisirten 
im Geheimen einen Ausstand. Die Bemannung des Schnell­
dampfers „Pannonia" verweigerte gestern kurz vor der Abfahrt

des Schiffes den Dienst. Die Direction wandte sich an die See­
behörde, welche genügend Hafcnpiloten auf den Dampfer ent­
sandte, so daß derselbe nach Dalmatien abgehen konnte. Die 
Ausständigen lärmten und protestirletr bei der Ausfahrt, wurden 
aber von der Polizei zerstreut. Auch die Bemannung der an­
deren Dampfer der Gesellschaft will zwecks Verbesserung der 
Löhne in den Ausstund treten.

■— D er alte Nim rod. Aus Fondo in Südtirol 
schreibt man: Der Jäger Anton Lcchlcitner in Schattwald, ein 
78jähriger 9Raim, hat eine Leistung vollbracht, die ihresgleichen 
sucht. Der Greis mußte, um dem Waidwerk zu adligen, einige 
Stunden lang über sehr steile, beschneite Stellen gehen. Bei 
der sogenannten Stuiben-Alpe erlegte er dann nach mehrstündiger 
Pürsche ein Hirsch-Geltthier im Gewichte von 70 Kilogramm. 
M it diesem Thiere auf dem Rücken, stieg der alte Mann zwei 
Stunden lang über all' die gefährlichsten eisigen Abhänge, bis 
er in sein Heim, das Jägerhans, gelangte.

— D as EinS, Zwei, D rei der Engländer. 
Die Engländer haben sich allmählich in einen fürchterlichen Haß 
gegen die Buren hineingeredet, aber nichts ärgert sie mehr, als 
die Unterbrechungen der Bahn- und Telegrafen-Verbindungen, 
die jeden Augenblick vorkommen. Wenn so ein Telegrafist, bei 
dem eine Depesche aufgegeben werden soll, erklärt: „Es geht 
nicht, der Draht ist zerschnitten," da bemächtigt sich der englischen 
Officiere eine förmliche Raserei. Die einfachen Worte wirken 
aus sie wie ein rothes Tuch auf einen Stier. Die Buren 
wissen das, sie wissen aber auch, daß den Engländern nichts 
schädlicher ist, als wenn sie diese Methode anwenden und dadurch 
den Verkehr der einzelnen Truppentheile unterbinden oder mindestes 
verzögern. Freilich setzen sie sich damit zugleich der "Rache der 
Engländer aus und die ist bekanntlich in höchstem Maß grausam 
und rücksichtslos. Auf welche Weise diese Rache gewöhnlich 
geübt wird, wenn die Buren wieder einmal die Drähte des 
Telegrafen abgeschnitten oder ein Stück des Bahngeleises zerstört 
haben, crgiebt nachstehendes: Englische Soldaten besetzen das
nächst gelegene Burenhaus und werfen Greise, Frauen und Kinder 
hinaus, die dann in den berüchtigten Concenlrations-Lagern unter­
gebracht werde». Während die Einen alles Bewegliche, Einrich­
tungsstücke, Wäsche, Kleider, Eßwaren u. s. w. davonschleppen, 
entfernen Andere zwei oder drei Steine aus der Hauswand, 
um ein Loch zu machen, wo eine Dyuamitpatrone sammt Zünd­
schnur untergebracht werden kann. Dann ziehen sich Alle in 
eine gewisse Entfernung zurück, wohin die Wirkung der Explosion 
nicht reicht und die Zerstörung des Hauses kann vor sieh gehen 
und zwar in der Regel nicht ohne daß ein oder der andere 
Officicr, der momentan als Amateur-Fotograf fungirt, einige 
Moment-Aufnahmen der verschiedenen Phasen des Trauerspieles 
gemacht hat.

— D ie  Chinesen — Entdecker Amerikas.
Kürzlich habe» amerikanische Officiere in Peking alte historische 
Documente aufgefunden, die, wie aus einer in Amerika vorge­
nommenen Untersuchung hcrvorgieng, bezeugen, daß die Chinesen 
schon vor 1500 Jahren Amerika entdeckt und in Mexiko, wo 
sie zuerst landeten, Tempel errichtet haben; und zwar lagen 
diese wahrscheinlich in Sonora an der Pacifickiiste. Nun wurden 
vor etwa zwei Jahren in der erwähnten Gegend, unweit der 
Ortschaft Ures, Ruinen eines Tempels aufgedeckt, deren Ursprung 
man sich nicht zu erklären vermochte. Eine aufgefundene Stein­
tafel mit alten chinesischen Schriftzeichen ließ die Regierung 
einein Chinesen zur Erklärung übergeben. Dieser behauptete, 
daß man hier die Ruinen eines vor vielen Jahrhunderten er­
richteten chinesischen Tempels vor sich habe. Seinen Angaben 
wurde damals kein Glauben geschenkt. Nunmehr ist durch die 
Pekinger Documente die Bestätigung erfolgt.

— Nicht umzubringen! Vor Kurzem wurde bereits 
berichtet, daß in Buffalo ein ungeberdiger Elefant einen elek­
trischen Strom von 2000 Volt erhalten habe, ohne gelobtet zu 
werden. Jetzt wurde „Jumbo", von zwei kleinen Elefanten es­
kortiert, ein zweites M al auf eine für den Zweck hergerichtete 
Plattform gebracht. Zwei elektrische Kabel wurden mit dieser 
verbunden. An vier Stellen wurden die Leitungsdrälhe am 
Körper des Elefanten befestigt. Als mau den Slrom von 4000 
Volt öffnete, bemächtigte sich Jumbo, von dem man erwartete, 
daß er sofort zusammenstürzen würde, mit Hilfe seines Rüssels 
nur eines Brettes, das in seinem Bereiche war, und fächelte 
sich Luft zu. Nach diesem Experiment wurde Jumbo nach 
Charleston gebracht, wo er auf der Ausstellung als das einzige 
Thier, das der Elektricität widerstanden hat, gezeigt werden wird.

— Papierkörbe auf der Strasie. Das ist das 
Neueste auf dem Gebiete der Straßenreinigung in Oesterreich. 
Mährisch-Ostrau wird demnächst diese Einrichtung, welche zur 
Reinhaltung der Straßen, Plätze und öffentlichen Anlagen we­
sentlich beitragen wird, treffen. Es sollen nämlich in gewissen 
Abständen an den Straßenlaternen kleine, mit zweckdienlichen 
Aufschriften versehene Drahtkörbe angebracht werden, in welche 
künftig von den Passanten alle Papiere, Obstabfälle und der­
gleichen, die man sonst auf der Straße achtlos von sich zu 
werfen pflegt, gelegt werden können. Diese Methode der Rein­
haltung der Stadt von unnöthigem Mist ist in Kattowitz (Preu- 
ßisch-Schlesien) schon seit mehreren Jahren in Verwendung. 
Der Magistrat von Kattowitz hat sich über Anfrage dahin ge­
äußert, daß sich diese Straßen und Promcnaden-Papierkörbe 
sehr gut bewährt haben. Das Publikum hat sich bald an diese 
Einrichtung gewöhnt und die durch sie erzielte Sauberkeit auf 
den Straßen und in den Anlagen, schreibt der Kattowitzer 
Magistrat, „erfreut des Vorübergehenden Auge." I n  Mährisch- 
Ostrau werden vorerst probeweise einige solcher Körbe in den 
frequentesten Straßen angebracht.

— E i»  gutcS Hausm ittel. Unter den Haus­
mitteln, die als schmerzstillende und ableitende Einreibung bei 
Erkältungen u. s. w. angewendet zu werden pflegen, nimmt das 
in dem Laboratorium der Richter'schen Apotheke in Prag erzeugte 
Lin im ent, Capsici comp, die erste Stelle ein. Der Preis ist

billig, 80'h., K. 1.40 und 2.— die Flasche; jede Flasche be­
findet sich in eleganter Schachtel und ist kenntlich an dem be­
kannten Anker.

— D ie  e lektrische R a firm a s c h iu e  u u d  ihre 
U n th a te n .  Aus Paris wird berichtet: Ein Friseur, Namen« 
Bontemps, erregte vor Kurzem die Bewunderung seiner Nach­
barschaft, weil er eine patentirte, schnell rasirende Maschine er­
funden hatte. Das Instrument ist eine kleine Rotalionsmaschine, 
die aus einer Anzahl sich drehender Sicherheitsklingen und einer 
kleinen einseifenden Bürste mit einem Behältnisse, das genug 
Seifenschaum zu einmaligem Rasiren faßt, besteht. Der Barbier 
hält die Maschine in seiner Hand, und sie wird durch einen 
sehr schwachen elektrischen Strom in Bewegung gesetzt. Die 
Maschine scheint einige Zeit gut gearbeitet zu haben. Die Leute 
ließen sich aus Neugierde dort rasiren, und das Geschäft des 
Barbiers blühte. Neulich halte es nun ein Herr sehr eilig, 
und der elektrische Apparat wurde in Bewegung gesetzt. Al» 
aber die Operation vorbei war, bemerkte der Kunde, daß der 
ganze untere Theil seines Gesichts blau geworden war, und 
überdies hatte er einen brennenden Schmerz. Andere auch mit 
dem elektrischen Rasirapparat rasirte Herren machten dieselbe 
Erfahrung. Merkwürdigerweise scheint zunächst Niemand die« 
dem Rasirapparat zugeschrieben zu haben, aber eine Anzahl cou- 
snltirter Aerzte stellte fest, daß die Patienten Verbrennungen 
erlitten hatten, die durch Elektricität hervorgerufen waren. Die 
Folge davon ist, daß der Barbier 17 Anklagen ans Schaden­
ersatz zu gewärtigen hat. Der elektrische Rasirapparat ist vor­
läufig bei Seite gelegt worden.

—  Die vier Ideen. I n  der „W. Morgenztg." 
lesen w ir : Ein elegant gekleideter Herr besichtigt eine Wohnung, 
die er miethen möchte. Der Hausherr begleitet ihn. Prüfend 
überblickt der elegante Herr die Flucht der Zimmer und wiegt 
leise den Kopf. „Haben Sie ein Bedenken?" fragt höflich der 
Hanshen. —  „Offen gestanden, ja. Ich habe sehr viele 
Orchideen, wo werde ich sie unterbringen?" —  „O , da läßt 
sich leicht Rath schaffen, ich werde Ihnen eines der Zimmer 
als kleinen Wintergarten einrichten lassen." —  „Vortrefflich, 
doch . . ."  Der Herr horcht plötzlich. „Was bitte?" —  „Sind 
die Wände nicht zu dünn?" fragt er besorgt, „ich höre Geräusch, 
wie aus einer Schlosserwerkstätte." —  „O , mein Herr, dem 
kann leicht abgeholfen werden, ich werde Ihnen die Wände sehr 
bllbjch mit dichten Portieren verhängen lassen." — „Bravo, 
allein, allein . . ."  Der elegante Herr horcht auf's Neue: 
„Das Geräusch bringt durch den Fußboden. Und wissen Sie, 
meine Gemahlin sieht in der nächsten Zeit einem freudigen 
Familicnereignisse entgegen . . . "  — „O , ich verstehe. D»  
will ich Ihnen den Parketboden mit weichen Matten belegen 
lassen, damit . . . "  — „. . . da» Geräusch unhürbar werde. 
Sehr verbunden. Ich miethe die Wohnung!" — „Es freut 
mich, mein Herr." — „Doch noch etwas!" Ueber da« Gesicht 
des Hausherrn huscht ein Schatten. „Womit kann ich noch 
dienen?" — „Ich  erhalte meine Gelder ziemlich unregelmäßig, 
werden Sie mir hie und da mit der Miethe waiten können?" 
Der Hausherr reißt die Augen aus, in seiner Miene zeigt sich 
Entschlossenheit. „Nein, mein Herr," sagte er fest, „da» ist 
zu viel verlangt. Erst haben Sie Orchideen, dann Horchideen, 
dann Storchideen und nun —  Borgideen . . .  ich werde die 
Wohnung doch anderweitig vermiethen!"

—  E in  sicheres G e fä n g n is .  Eine unterhaltende 
Geschichte spielte dieser Tage vor dem Schwurgerichte in Frei­
burg, im schweiz-rischen Kanton gleichen Namens. Ein Zeuge 
wird aus dem Schloßgefängnis vorgeführt, ein zweiter au« der 
Zuhörermenge vorgerufen. Beide waren kurze Zeit wegen Be­
theiligung an einer Schlägerei zusammen inhaftirt. „Fragen 
Sie den ersten Zeugen B .", sagt der Advokat zum Präsidenten, 
„ob der andere Zeuge E. nicht verschiedene Male das Gesängni« 
bei Rächt verlassen habe und zu seinen Angehörigen gegangen 
sei." Der Zeuge bejahte die Frage. „Nicht möglich," sagt 
der Präsident. „Wie ging das denn zu?" — „Sehr einfach", 
erwidert der Zeuge B., „er zog die Kleider aus, schob sie durch 
das ,Guickell (das Guckfenster an den Zellenthüren) und schlüpfte 
daun, mit dem Kopf oder Füßen voran, selbst hindurch." (Große 
Heiterkeit) —  „Unmöglich!" —  „Doch, doch! Ihm  gelang >», 
mir leider nicht, denn (mit einem komischen Seufzer) ich war 
zu dick." —  „Das ist Erfindung! Wie kam er denn hinab und 
in's Freie?" — „Auch sehr einfach! Er zog im Gang oben 
und unten die Riegel der Doppelthüren, welche die Gendarmen 
von außen verschließen." —  „Unmöglich! W ir wissen nicht« 
davon", ruft der im Saale anwesende Gendarm. (Große 
Heiterkeit.) — „Schweigen S ie !" herrscht ihn der Präsident 
an, „S ie  sind hier nicht gefragt." Dann wendet er sich wieder 
an den Zeugen B. und fragt ihn : „Wie oft ist er ausgegangen, 
Zeuge B. ?" —  „Zweimal seit unserem Beisammensein. Einmal 
hat er mir am Morgen ein Brod mitgeb-acht und da« zweite 
M al eine Wurst." —  „ I s t  das richtig, Zeuge E. ?" —  „Ja - 
wohl, Herr Präsident." —  „Wie oft sind Sie ausgegangen?" 
— „Sechsmal, Herr Präsident!" —  „Und wo sind Sie ge­
wesen ?" — „Bei meiner Mutter." — „Das ist doch zu arg, 
die Sache muß untersucht werden," schreit der Präsident. Der 
rasch herbeigerufene Gefängnisinspector ist starr vor Entsetzen, 
als man ihm von den nächtlichen Ausflügen deS Gefangenen E. 
Mittheilung macht; endlich kommt er wieder zu sich und erklärt 
naiv, daß er von diesen Spaziergängen keine Ahnung^gehabt 
habe. Also geschehen im Jahre 1901.

— E in  tschechischer Schädel. Ein eigenthüm­
licher Jagdvorfall wird den „Rar. L." aus Podebrad berichtet. 
Ein Rehbock stieß bei einem heftigen Sprung mit seinem Kopfe 
an den Kopf des Treibers Shkora ans Groß-Opolan. Beide 
stürzten sofort zu Boden und blieben liegen. Shkora erholte 
sich indes bald wieder aus der Betäubung, währendldas toll- 
kühne Reh den Zusammenstoß mit seinem Leben bezahlte, e« hatte da« 
Genik gebrochen. Die „Nat. L." bemerken dazu : E in>uer Beleg 
dafür, ivic hart der tschechische Schädel ist." Es Hütte diese«
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neuen Beleges nicht bedurft, da ja die „Nar 8." noch immer 
bestehen.

— Der verwettete Schnurrbart. I n  einem 
Wirtshause in Marienburg (Westpreußen) hatte sich kürzlich ein 
Herr, der sich eines ungewöhnlich stattlichen «chnurrbartes er­
freut, verpflichtet, diesen für 100 Mark zu opfern und sich am 
nächsten Abend ohne Schnurrbart einzufinden. Die Gesellschaft 
war erwartungsvoll versammelt, aber der Besitzer des verwet­
teten Schnurrbartes blieb ans Nachdem die Stammgäste eine 
halbe Stunde vergeblich aus iln  gewartet hatten, brachte endlich 
ein Bote einen Brief, dessen Aufschrift eine Damenhand verrieth. 
Der Inhalt lautete, wie die „Marienburger Zeitung" berichtet: 
„Meine Herren! I n  einer Anwandlung unerklärlichen Leicht­
sinns hat mein Gatte sich gestern Abend Ihnen gegenüber ver­
pflichtet, gegen Zahlung von 100 Mark für einen wohlthätigen 
Zweck seinen schönen Schnurrbart zu opfern, und %ic waren 
grausam genug, diesen Vorschlag anzunehmen. Da ich nun 
aber nicht Lust habe, unter den wohlthätigen Anwandlungeki 
meines Gatten zu leiden, so sehe ich mich zu der Erklärung 
veranlaßt, daß mein Alaun und ich bei unserer Verheiratung 
die Gütergemeinschaft nicht ausgeschlossen haben. Infolge dessen 
ist sein Schnurrbart mein Schnurrbart; er hatte kein freies 
Berfügungsrecht darüber, und ihre mit nur einem berechtigten 
Theile eingegangene Wette ist daher null und nichtig! Sollten 
Sie die Berechtigung meines Einspruches anzweifeln, so steht 
Ihnen das Beschreiten des Klageweges frei. Hochachtend . . . ."
•— P. S . „M ein Mann kann heute nicht bei Ihnen erscheinen, 
da ich einstweilen den Hausschlüssil in Verwahrung genommen 
habe." —  Die Mitglieder dea Tafelrunde sollen nun grausam 
genug sein, gegen Herrn X klagbar vorgehen zu wollen.

— D ie Schönheitspflästerchen sollen wieder in 
Mode kommen. I n  der Gesellschaft spricht man seit einiger 
Zeit davon, schreibt die „Modern Society", daß es der Göttin 
Mode beliebt, dse Schönheitspflästerchen wieder in Aufnahme zu 
bringen. Zur Zeit zeigt sich eine entschiedene Anlehnung an die 
Moden des 18. Jahrhunderts, die trotz ihrer vielen Abgeschmackt­
heiten sicherlich malerisch waren. Die Schönheitspflästerchen 
wurden ursprünglich nicht nur gebraucht, um das Verführerische 
eines Grübchens in Wange oder Kinn zu erhöhen, sondern waren 
thatsächlich ein kleines medicinisches Pflaster, das im 16. Jahr­
hundert viel gegen Zahnschmerzen gebraucht und auf Schläfen 
oder Wange gelegt wurde. Diese Pflästerch'n wurden auf schwarze 
Seide oder Sammet gespannt, und die Kokette bemerkte natürlich 
schnell die reizende Wirkung der Pfläfterchen zur Erhöhung der 
Weiße der Haut. I n  Frankreich trug jede elegante Dame in 
der Tasche ein Gold- oder Silberbüchschen bei sich, das einen 
Spiegel, etwas N oth , und „m anches“ enthielt. Diese hatten 
alle möglichen Forme», es gab viereckige, ovale, Halbmonde, 
Sterne, und sogar Thiere wie Vögel oder Fische. Eine berühmte 
Schönheit jener Zeit soll sogar ein Schönheitspflästerchen getragen 
haben, das einen Wagen mit vier Pferden darstellte. Unter 
dem Auge niar es „leidenschaftlich", ans der S tirn  „majestätisch", 
nahe den Lippen „kokett", im Mundwinkel „Kuß", auf der 
Nase „impertinent". Die Schönheitspflästerchen sprachen ihre 
eigene Sprache, die jedenfalls einen sehr guten Zweck halte.

— D ie „dulle Griete" in Gent. I n  der an
geschichtlichen Erinnerungen so überreichen flämischen Stadt Gent 
steht am Ufer des Lys, dicht am „m arclie da vendvedi“ , auf 
steinernen Untersätzen eine gewaltige Kanone aus dem Ende des 
14. oder Anfangs des 15. Jahrhunderts. Es ist ein Riesen­
geschütz aus der Zeit, da der Hang zum Ungeheuerlichen nicht 
wenige solcher Gebilde zu Tage förderte. Es sei nur erinnert 
an die „faule Grethe", wie der Volks- oder Lagerwitz die 
berühmte Donnerbuchse Friedrichs, des ersten hohenzollernschen 
Kurfürsten in der Mark Brandenburg, benannte, au andere 
deutsche Geschütze, die „Taube", den „Hahn", die „böse Else", 
die „zwölf Apostel", oder an die elsässischen Kanöuchcn, den 
„Has", die „wilde Katze", auf der Hohlandsburg bei Colmar 
im Elsaß, welche am 9. Juni 1633 die Schweden unter dem 
Landgrafen Johann Philipp nach der Erstürmung in die S ta tt 
Colmar brachten, und an den „Niemandsfrcund", der 1635 
vom gleichen Schlosse auch nach Colmar kam. Die „bulle 
©riete", Margnete l'euiagee, vom Volt so getauft in Elin 
nerung an eine berüchtigte Margarethe von Flandern, mißt nicht 
weniger als 5 80 Dieter in der Länge und 3 30 Dieter im 
Umfang. Der Durchmesser an der Mündung beträgt 0 65 
Dieter und das Gewicht der „zierlichen" Waffe 16-800 Kilo- 
guamm. Sie ist aus geschmiedete» Eisenbarren hergestellt, die 
mit gewaltigen Reifen aus gleichem Dictat! umwunden sind, 
„wie man ein Tau auswickelt". Tie Kammer faßte 140 Pfund 
Pulver, und mit Recht nennen die Gentir das Stück „b e t gvoot 
kanon“ . Die „dulle G litte" soll der Sage nach unter Philipp 
van Artevelde, dem Diltator der alle Zeit unruhigen Stadt 
Gent, angefertigt worden sein und schon ihre Pflicht gethan 
haben, als er 1382 den eigenen Landesherrn und Grafen Lud­
wig von Flandern mit Erfolg bekämpfte und Audenarde belagerte. 
I n  die Stadt Gent kam sie 1578. Die „bulle ©riete" wurde 
auch der „roode du ive l“ , „der rothe Teufel", genannt, weil sie 
einst roth angestrichen war.

—  „ E s  ist ihm b lu tig e r E rn s t" . Der „Times" 
wird ans Diarrohefch gemeldet, der Sultan habe nach einer 
Truppenschau die Gouverneure und Vicegouverueure um sich 
versammelt und ihnen mitgetheilt, er beabsichtige Reformen in 
der Steuererhebung, und andere Reformen einzuführen Jeder 
Gouverneur oder sonstige Beamte, der überführt werde, daß er 
Geschenke gebe oder annehme, werde strenge bestraft werden. 
Die Beamten würden auskömmliche Gehälter erhalten. Dem 
genannten Blatte wird hiezu weiter gemeldet, die Erklärung des 
Sultans habe große Bestürzung unter den Gouverneuren hervor­
rufen und werde zweifellos großem Widerstand begegnen.

—  V e rh a ftu n g  eines M äb ch en h än d le rs . Ans 
Nadworna (Galizien) wiid geschrieben: Vor Kurzem hatte ein

I gewisser Markus Isaak Lichtenthal, angeblich Eigenthümer eines 
I „Kaffeehauses" in Constantinopel, zwei Mädchen in Horobcnfa 

unter der Vorspiegelung angeworben, daß er ihnen in Czerno- 
witz einen Dienst verschaffen werbe. Die Mädchen schenkten seinen 
Morten Glauben und traten mit ihm die Fahrt gegen Czernowitz an. 
Unterwegs stiegen jedoch den Mädchen Bedenken auf, ob der 
jtid-sche Kaffeehausbesitzer aus Cvnstantinopel nicht andere Ziele 
mit ihnen verfolg-, und in Kolonien lief ihm eines derselben 
davon. Das zweite Mädchen fuhr wohl mit dem Juden trotz 
des erwachten Mißtrauens weiter, machte jedoch dem Conducteur 
derartige Mitteilungen, daß dieser sich veranlaßt sah, in der 
Station Delathn einen Gendarmen auf den „Safetier" aufmerksam 
zu machen. Lichtcnthal wurde infolge dessen verhaftet und legte 
dem Gendarmen gegenüber das Geständnis ab, daß er in der 
That die beiden Mädchen in ein Kaffeehaus nach Constantinapel 
bringen wollte Auf das hin mußte der „Cafetier" seine Fahrt 
unterbrechen und in dem Delatyner Arrest Aufenthalt nehmen.

vom Kirchertisch.
schädliche Progimui der Deutschen Voltefutlei zur Richtschnur nehmen 
wild. Das „De tsche Tagebuch" wird in Form und Inhalt eigenartig 
[ein. Es wird namentlich eine D rstellung der politischen und wirtschast- 
ticheu Vorgänge und der sonst besprechiuSiverthen Ereignisse in vornehmer, 
aber auch entschiedener nnd scharf zugespitzer Weise enthalte». Diese neue 
dentschuationale Zeitschrift wird vorläufig dreimal im Monat, nnd zwar 
am 1., 10. nnd 20. eines jeden Monats in HeftsortN erscheinen. Der 
Bezugspreis betrügt sammt Postzusendnng 2 Kronen siir das Vierteljahr 
im Eiuzelverkaule kostet das Hest 20 Heller, Noch vor den Weihnachtsfeie - 
tagen wird eine Probenninmer erscheinen. Schriftleitnng nnd Bertvnltung 
des Blattes befinden sich in Wien, V II I .  Josesstiid'erstraße 31.

Neue Bücherkatalogc. Unter dem Titel „Illustrierter Ka alog 
empfehlenswerther Bilcher ans allen Gebie en der Literatur, von A. Hart, 
leben's Verlag in Wien" und „Lager-Katalog 1902 sg eichzeitig als Weih- 
nachtskatalog) non A. Har1 leben in M i n " bringt die altbewährte Firma 
A. Hartlebcti soeben zwei neue Bücherverzeichnisse, welche durch ihren 
beispi llos reichen Inhalt an guter Literatur das Interesse weiter Kreise 
erwecken werden Diese beiden Kataloge werben aus einfaches Ersuchen 
durch Postkarte gratis und franco zugesandt und wir empfehlen unsern
geehrten Lesern hiervon Gebrauch zu machen. Die Zeit der Festtage ist
nahe und noch immer bleibt das Buch das schönste, dauernde und gleich­
zeitig wohlfeile Geschenk siir Jnng und Alt. Das Buch iS das Leben, das
Buch ist die Welt! In  diesem Sahe spiegelt sich die Bedeutung desselben, 
welche in allen Zeiten und mV er allen Verhältnissen die gleiche geblieben.

Deutsches Tagebuch. Unter dem Titel „Deutsches Tagebuch" 
wird vom 1. Jänner 1902 angefangen in Wien eine neue deutschna­
tionale Zei.sch.ift erschallt», welche stich — ohne Parteiblatt im strengen 
Sinne des Woras zu sein — das politische, nationale nnd volkswirt-

D ie  erschütternde» Schicksale eines K indes, das mutter­
los und in nngesl lltem Sehnen nach Liebe durch die Welt geht, entrollt 
uns der trinsi ntige Roma ' „kl in 91 nun" von L idwig von Plöh, welch-',t 
feie beliebte Zeitschrift „Der Rotnv vejei" in ihrer soeben erschienene» 
Nr. 5 z» n Abdruck- bringt. Zn diesem Meisterwerke moderner Eezäh- 
lnngsknnst erscheint i» einem lebendigen Rahmen einer jener tragischen 
Vorfalle festgehalten, wie sie sich hundertmal im Histeu und Treiben des 
Alltags ereignen und in itzrr schlichte» E machheit und ergreife ider nnd 
hinreitzenter wirken, als die grandioseste Tragödie. 'Außerdem brinzt 
diese Nummer »och die interessante, von brillanter psychologischer Beobach­
tungsgabe zeugende Novelle „Baronin Arnalti" von Ernst Daudet, dem 
talentvoll » Srchue des berühmten 9io niiicerS und die Fortsetzn» i des 
»»gemein spannenden Romans „Der Spinnerlehrting" von William 
Westall. Eine solche Fülle fesselnder L.ctilre kann man zum Preise von 
20 Heller in jedem ZeitunzSverschlritz, in Wien und Prag überdies in 
j.der Tabaltcafik erwerben. Abonnement« aas die uu|cmciu reichha tize 
Zeitschrift gauzjähr g K ?•—, halbjährig K 3 60, werden von den Admi- 
n strationen Prag, Goldschmied,asse 8.r nnd Wie» I., Wollzrile anfge- 
oitinmen.

E ine  a lte  schone S it te ,  zu deren segensreicher E.Neuerung 
vor allem das vorzügliche Spreialblott „Illustrier.e Wäsche-Zeitung" 
Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35, beigetragen hat, besteht 
darin, bist v eie Hausfrauen wieder begonnen haben, sich ihre Wäsche 
selbst anzufertigen. Natürlich sind das die sparsamsten und auf da» Wohl 
ihrer Familie am meisten bedacht n. Und wenn manche Frau, selbst die 
nnersahre iste in solchen Dingen, erst wähle, wie eins ich eine solche Her­
stellung M I Giebt doch diese» in seiner Art einzig dastehende Blatt mit 
Hilfe de» jeder Nummer beiliegenden Schnittmnsterbozens ganz g-niue 
Anweisung und bietet auch gleich die für feie Wäsche eiforderlichen
Stickereien siir welche eine besondere Extra. Handarbeit-ubeilage eiugericht I 
ist. Man sollte daher feine Wäscheg'genstände mehr kaufen oder anfer­
tigen lassen, sondern sich stets nur der „Jllnstrirten Wäsche-Zeitung" zu 
;h er Selbstonserligung bedienen. Für nur 45 kr. vierteljährlich ist bis 
Bla t von allen Buchhandlungen und Postanstalten zu beziehen. Gratis- 
Probenummern durch erstere und die H.iuptauslteseruuzSst.lle für Sester- 
reich-Ungarn: Rudolf Lechnrr & Sohn, Wien I .  S  ilerstälte 5.

„M u s ik -B lä t te r" .  Die soeben erschienene ciimubfUiifdzste
'Nummer de« II. Jahrganges der „Mnsik-Blättrr,, dringt ein sehr inhals- 
reicheS, elegant ans .estattetes Po Pourri-Albn»! I I  enthaltend 2 Potpourris 
aus den Sperellrn „Spottvogrl" und „Höhere Töchter" für Elaoier zu
z i ei Händen von Gustav Steffen». — Der Präunmerationsprei» der
alliiöchrnllrch mit einem Noten.Album siir Clivier erscheinenden „Musik- 
Blätter" betlögt si. 3 75 pro Quartal. Pränumerati nen nimmt die Ad­
ministration, Wien, I., Wollzeiie 6 und 8, entgegen. — Einzelne Exem­
plare 30 tr. in allen k. k. Tabak-Trafik,» und Z itungS-Berschleißeii.

„D ie  neuesten E rfindungen nnd E rfa h ru n g e n ", im leche 
nunmehr im XXIX. Jahrgange erscheine», bieten Jedermann, insbesondere 
dem Techniker Und I  Idnstriellen, die Mittet, alle neuen Erscheinungen 
und alle weitvollen praktischen Errungenschaften kennen zu lernen nnd 
so z i verstehen, dost >r sie in seinem Geschäfte sofort verwerthen kann 
und demzufolge immer ans der Höhe der Zeit steht. Hunderte von Fragen 
ans allen Berusssächern finden in liiser Zeitschrift praktische und kostenlose 
Beantwortn g.

D ie  goldene Woche in  W ie » . M it einem reizenden Kunst­
blatt, den Graben während der Weihnach swoche darstellend, trägt L. 
Ehiooacci’6 Illustriertes Familienblatl „Wiener Bilder" der Stimmung 
der Borsrierloge Rechnung. Diesem zunächst dürste da» von der Königin 
Helena von Italien selbst oiifgenemmeiic Porträt ter kleinen Prinzessin 
Jotautha Margaretha inteiessiren, welches feie „W i »er Bilder" in der 
vorliegenden Nummer bringen. IteberdieS enthält das B latt reichen Lest- 
floss und vortreffliche Bilder von Nah und gern. — Preis der einzelnen 
Niimm t 8 Kren,er, vierteljährig 85 Kreuzer (ausmärt« 95 kr.). Probe- 
ii ii in me i ii gratis durch feie Administration in Wien, 111., Linke Bahngasse 5.

„W ie n e r H a iiö frau e n -Z e itu n g ." Unter den vielen Frauen- 
Z it.Ingen, welche in den letzten Jahren erstanden sind und um die Gunst 
der Frauen geworben haben, nimmt diese« älteste Familienblatt, feie 
„Wiener HanSsranen-Zeilung", welche mit Neujahr den achiundzwanzigsten 
Jahrgang beginnt, unbestritten den ersten Rang ein, lind sie verdient

auch diesen Ehrenplatz, denn was Reichh iliigkeit und Gediegenheit de» 
Inhaltes bi triff f, erhält sich dieses jeden Sonntag erscheinende B latt ans 
voller Höhe nnd wird darum Nicht blos van fee I Frauen und Mädchen, 
sondern ibenso gerne von dl» Herren des Hanse« gelesen nnd gewürdigt. 
Die „Wienir HanSsranen-Zrit,ng" ist lie Berathen» feer Hauesrau in 
allen Angelegenheiten, sie ist die Lehrerin fi! he anwachsende Zug nd nnd 
b iitit außerdem auch reichlich Stofs für gc füge Unterhaltung in den zahl­
reichen Rubriken fee« Fenilleto s, ter No» lle, der stiäthsel- »rfe Srfeäch. 
zritnng, dir Modenbe ich c, „Aus der Franenwelt" nnd „Am Arbeit», 
tische . Man un lange von der Admin stralion in Wien, 1. Barl ins. 
strahl- 4, ein Prvbedlatt, n >d man wird sich von dem bleibe feen Me le 
dieses beliebten Blattes alsbald überzeugen.

H a c h t r a g ^

L u u z  am S re . ( Wasser  l e i t u n g s b n u.) Die 
Vertretung der Gemeinde Lunz ist von feien Streben erfüllt 
die hygienischen und sanitären Verhältnisse ihrer Bewohner in 
dem Maße zu verbessern, wie dies in vielen Orten bereit« geschah.

Der Gemcindeausschuß hat zu diesem Zwecke beschlossen, 
einem dringenden Bedürfnisse der Lunzer Bewohner abzuhelfen, 
und eine für die Sommerfrische Lunz so nothwendige Wasser­
leitung erbauen zu lassen.

Diese meist tief in Filsen führende Trinkwasserleilung 
wurde, am 6. Oclober 1901 unter mehreren Concurrenten der 
Firma W. Schmidt in Hohenberg zur Ausführung übertragen.

Die Leitung umfaßt 4 Kilometer Rohrslränge, ein Hoch- 
resrrvoir, die Quellenfassung, sechs Oberflußhydranten und circa 
60 Hausinstallationen.

Trotz der in vielen Puncten zumeist schwierigen Anlage, 
wurde selbe in dieser fast unglaublich kurzen Zeit vom 9. Oktober 
1901 bis 30. November 1901, bis auf einige Häuser in allen 
ihren vorkommenden Arbeiten prompt und sehr zufriedenstellend 
hergestellt.

Möge dieses dem heutigen Zeitgeist? entsprechende Wer 
beitragen zum schnelleren Aufblühen der lieblichen Sommerfrisch 
Lunz, sowie den Bewohnern und P. T. Besuch-rn von Lunz 
zum Heile und Wohle gereichen.

Eingesendet.*)
Der „Deutsche Volksverein" an den „Clirik- 

lichfocialti» Arbeiier- «nd Volksverein".
Ohne uns auf eine nähere Polemik mit dem „Christlich­

socialen Arbeiter- und Volksverein" einzulassen und ohne in den 
Ton desselben verfallen zu wollen, sei aller Verdrehung zum Trotze 
kurz folgendes festgestellt: Der „Deutsche Volksverein" hatte in 
seinem Eingesendet weiter nichts behauptet, als daß Hochwürden 
Herr Professor Danzinger, —  wie uns von vertrauenswürdiger 
Seite mitgetheilt wurde — , in der Versammlung de« „Christlich- 
socialen Arbeiter und Volksoereincs" über de» „Krach der A ll­
deutschen" und über die „Wolf-Affaire" gesprochen habe. Dem 
Ersteren wurde in der Erwiderung des genannten Vereines nicht 
widersprochen, das Letztere zugegeben. Ergo, hatten wir keine 
Unwahrheit beauptet. Der Wuthausbruch der klerikalen Herren 
beweist nur, daß der Hieb gesessen.

Aus unserem Eingesendet eine „Vernaderung" und „Ehr- 
abscheidung" herausconstruircn zu können, wäre halt gar zu 
schön gewesen. Natürlich, wird den Herren ihrer politischen 
Hetzereien wegen einmal über den Mund gefahren, dann schreien 
sie gleich: „Beleidigung", „Vernadernng", „Ehrabschneidung" ! 
Was thaten w ir? Haben wir die Religion angegriffen? Sind 
wir dem Priesterlhume als solchen nahegetreten? Nein! W ir 
haben einzig und allein gegen einen Auswuchs der Priesterschaft, 
gegen das „p o l i t i s ch e P r i e st e r  t h u m" Stellung genommen, 
und das, — wie wir glauben — , keineswegs in unanständigem 
Tone, sondern in ernster und würdiger Weise und aus innerster 
Ueberzeugung. Wie wahr unsere Worte sind, die wir in unserem 
Eingesendet von den „politischen" Hetzpricstern und ihrem Hasse 
gegen die eigenen Glaubensgenossen, welche einer anderen politischen 
Gesinnung sind, gesprochen haben, beweist auf’s schlagendste die 
Antwort des Hochwürdigen Herrn Professor Danzinger. Das 
ist doch das Prototyp eines „wahren" Priesters der Religion 
der Liebe! ? —

Die Antwort auf die Anschuldigungen, welche gegen unsere 
Partei erhoben wurden, werden mir bei einer besseren Gelegenheit 
öffentlich geben.

Zum Schlüge sei noch festgestellt, daß unser Eingesendet 
ein Beschluß der Gesammtleitung des Vereines war und nicht 
eine Privatäußerung de« Obmannes desselben. Der Grund, 
warum die Antwort des Herrn Meindl sowohl, als auch die des 
Herrn Professor Danzinger ausschließlich an die Adresse des 
Herrn D r. Steindl gerichtet wurde, ist sehr durchsichtig. Den 
politischen Gegner aus Rachsucht wirtschaftlich schädigen zu 
wollen, ist einfach erbärmlich.

Daß Herr Meindl, den wir bisher als schlichten, braven 
Arbeiter kannten, seinen ehrlichen Namen dazu herlieh, ein 
Geistcskind zu decken, dar von seinem Urheber, sei es aus Feigheit, 
s.i cs Scham vor der Mißgeburt verläugnet wurde, nimmt uns 
Wunder. Der S t il ist uns von der letzten Wahlzeit her nicht 
unbekannt. —

J)ie L e itu n g  des „Deutschen Mokksveretnes."

Der „Deutsche Volksverein" an den Hoch««. 
Herr» Professor Danzinger.

Das mar eine ausgiebige Exspectoration, Hochwürdiger 
Herr Professor l Sie scheinen an argen Schnupfen gelitten zu 
haben ’? — Ih re  Antwort an uns war wirklich von einer 
classischen Giobh-it und der Ton derselben unverfälscht christlich­
social. Sie entwickeln eine Virtuosität im Schimpfen, Herr

*) F ü r  Form  »nd I n h a l t  is t die S c h r ift le itn n g  n icht 
ve ran tw o rtlich .



Nr. 52 „Bote von der MbS?
Professor, wie wir sie einem geistlichen Herrn und noch dazu 
einen so hochgebildeten „Akademiker" gar nicht zugcmuthet Hütten. 
Aber wer schimpft, der beweist einzig, daß er sich ärgert. Auf 
diesem Gebiete Ihnen zu folgen, Herr Professor, ist unmöglich, 
da sind Sie uns entschieden über.

Nur eitles wollen wir aus Ih re r Entgegnung annageln. 
Sie sprechen von einem Terrorismus der „Alldeutschen" gegen 
hiesige Geschäftsleute und lassen sich als Retter vor demselben 
ehren, und das merkwürdiger Weise schon vor dem Erscheinen Ihres 
Eingesendet. Wohin dieser hinterhältige Angriff zielt, wissen wir 
nicht. Es sei aber festgestellt, daß gerade unser Verein den 
Standpunkt vertritt: Es ist unter Volksgenossen schimpflich und 
verwerflich, den politischen Kampf auf das wirtschaftliche Gebiet 
zu übertragen, Volksgenossen zu Opfern und Märtyrern ihrer 
politischen Gesinnung und Ueberzeugung zu machen. Es sei 
festgestellt, daß es gerade die christlich-sociale Partei ist, welche 
den verabscheunngswiirdigsten Partei-TcrrorismuS ausübt. Beamte, 
Lehrer, Professoren, Arbeiter und auch Geschäftsleute wissen 
davon ein Lied zu singen. Gerade dieser Partei-Terrorismus ist 
cs, welcher die christlich-sociale Herrschaft so unerträglich macht

Obwohl wir I h r  Dentschthum, Herr Professor, nicht im 
mindesten angegriffen haben, freut es uns doch zu hören, daß 
Sie ein deutschgesinnter Manu seien, der „deutsche Art und 
S itte " hochhält. Vorläufig werden wir uns zuwailend verhalten, 
ob den Worten auch die That folgen wird, und ob Sie in 
ernsten Zeiten und in entscheidenden nationalen Fragen auch treu 
zu Ihrem angestammten Volke halten werden. Seien Hoch- 
würden versichert, wir werden nichts freudiger begrüßen als 
national und fortschrittlich gesinnte, volkstreuc Priester.

Es sei ausdrücklich betont, unser Kampf galt nicht Ilim n  
und Ih re r Person sondern der Richtung, welche Sie ver­
treten, dem politischem Priesterthume. Sie haben aus unserem 
Eingesendet in Ih re r Gereiztheit etwas herausgelesen, was nicht 
darinnen stand.

Die Leitung des „Deutschen Dotiisvereines".

16. Jahrg.

Meine Antwort im Zerrn Religionslehrer 
Aanzinger.

Auf die ungualificierbare Schmähung meiner Person in 
Ihrem Eingesendet werde ich die mir von meinem Gewissen und 
meiner Ehre dictierte einzig mögliche Antwort in allernächster 
Zeit geben.

Sie nennen mich indirect einen „frechen, hochmüthigen, 
unbescheidenen Menschen, der sich anmaßt, jeden anständigen 
Menschen in Waidhofeu abzuurtheilen!" H e rr! Nur ihr 
geistliches Kleid, das ich hochachte, schützt Sie, daß ich Ihnen 
nicht die Antwort gebe, welche unter Männern, die auf Ehre 
hallen, üblich ist. —  klebrigen« überlasse ich das Urtheil über 
diese Schmähung getrost der Ocffentlichfcitt, in der ich nun seit 
mehr als'einem Jahrzehnt wirke. Wenn ich mich während dieser 
Zeit in den Dienst meines Volkes gestellt und öffentlich das 
vertreten habe, was ich als wahr und recht erkannt, so geschah 
die« aus reinem Pflichtgefühl in der Ueberzeugung, daß es mich 
Menschen geben mäße, die imstande seien, für Ih re  Ideale 
Opfer zu bringen.

Ich verabscheuenden persönlichen politischen Kamps und 
werde Ihnen auf das Gebiet nicht folgen.

3>r. Stein-k, 
dz. Obmann des „Deutschen Volksvereined."

Eiuge sendet.
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I§
»nerkannr besser Sa- :or; runn
Brunnen-Unternehmung Krondorf b«i Karlsbad.

Verräth ig in den

Mineralwasserliaiifllnngen. adoM üb, ß e s ta n ra i im  etc.
Haupt-Niederlage fü r Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

• Verdauungsstörungen, *
M a g e n k a t a r r h ,  D y s e p p s ie ,  A p p e t i t  

l o s i g k e i t ,  S o d b r e n n e n  etc, sowie die
•  Katarrhe der Luftwege,

V e r s c h l e i m  ; n  r, H o s t e n ,  H e  n e r h i  
sind diejenigen Krankheiten, in welohe.i

M A T T on

L_
üea Änssprtlohen i

besonderem Erfol

UA.srliciicr alkalischer

mediciniaohei Antoritäte mit
angewendet wird.

Für Theekenner! Thee Meßmer, feinste und bestrenom- 
inirteste Marke, vorzügliche Mischungen. Nur in feineren 
Geschäften vorräthig. >, i I jU I  J£J8fiT  > g g |  ; _ ,  

Probepackete a lOO^Gramm [zu Kronen^ 1 " — , 1.25 
1.60 und 2. — .

Attest: Drt Wabthen gern 
m tri

mit Nbciimviti-MiuK1,

iv iih  et flau , dasz yciT

ir r ig e n  Dkagenleidei:. m it 9 fb ftim ati?m iu \ Vlppctiiloilgfvii, B-rstopsnug, 
© d jiv iiii 'v !, Blähungen re. gründlich durch sein I ernährtes Hellver ahren be­
fre it bat und id; m id )-jt'y t tiod; völlig gesund und w Hl siihle. N iirfjft 
@oit jage id) Herrn 'J>opp meinen her;lid)sten Dank und empfehle allen 
Leidensgefährten, ftd) vertrauensvoll von Fritz Popps P o lik l in ik  in Heide 
(Holstein) die Broschüre nebst Form ular gratis senden zu lassen

Frauzhaiiseu pr. TraiSmauer (di.-Oeftccr.). Franz Rajpacher junior

Ö O O O O O - O O O O

Beatrix Smutuy, 
Franz Fraiden

beehren sich ihre Verlobung ergebenst anzu zeigen

Eine Wohnung,
bestehend aus 2 Zimmern und Kiiche (Unterer Stadtplatz,) ist 
vom 1. Marz 1902 zu vermieihen. Auskunft in der Redaction 

dieses Blattes.

fji'Vslirijcn D ank
sagen die Arbeiter der Eisenwarenfabrik F . Schröcken- 
fnchs ihrem verehrten Chef und dessen Fran Ge­
mahlin fü r die schöne C h r i s t b a u m f e i e r  uud 
die dabei gespendeten Gaben.

Sie Aröciter.

A  2 7 2 /1

396

Gdirt.
Vom k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Dbbs wird 

die Vornahme der freiwilligen Versteigerung des beweglichen 
Nachlasses der verstorbenen Frau J o h a n n a  S c h a u r h o f e r ,  
Greißlerin in Waidhofen a d. siibbs, bewilligt.

Zur Versteigerung gelangen: Zimmer- und Geschäftsein­
richtung, Kleider, Wäsche und Warenvorrälhe.

Die Versteigerung findet am 8. Jänner 1902 
2 Uhr nachmittags.

in den Geschäftslocalitäten Waidhofen a. d. Dbbs, Hoher Markt 
Nr. 37 statt; die Gegenstände, welche nicht unter ihrem Schätz­
werte hintangegebcn werden, können von diesem Tage vor Beginn 

tu  Versteigerung besichtigt werden.

gi. k. Bezirksgericht tvaidhofen a. d. t)bbs,
Abtheilung I., am 30. November 1901.

v Baltz

Liqueur Monte Christo.
Grosse S pecia litä t von wunderbarem Geschmacke

Magenstärkend.
B e leb t und e rfr is c h t den Organismus, 

Höchste Anerkennungen.
= -  ~ P rä m iir t m it 84 Medaillen erster Classe.

Josef Ärehieb & Comp.
378 Dampf-Destillation in PRAG.

iKST1 W ir versenden znr Probe Original-Flaschen 
a 2 Kronen per Nachnahme, bei Bestellungen von 4 Flaschen 
franco und franco Emballage.

Dauerhafteste
Fnßbo-ertlackiernng

echte Bernsteinglanzfarbe
. in verschiedenen Farben aus bett

ü iic f-, F ir n iß -  I I .  F a r b c n -F a b r ik ru

Christoph Schramm
Wien XI., Simmering, S— 9 

Offenbach a. M. Raab a. Donau.
Berlin SW., Ritterstrasse 45. 

D e p o t  b e i :
Josef Wolkerstorfer, Waidhofen a. d. Y.

1

♦>

♦>

Ubrev billigst!
mit einjähriger Garantie bei

E. Krovsellver,
Ubrmacber, Amstetten.

Nidtel-Remonioir-Ubr v. fl. 3*50 aufwärts. 
Silber - Cylinder - Reroontoir-Ubr von 

fl. 5*50 aufwärts. 
Silb.-Dam.-Remont.-Ubr v. fl. 6*50 aufw. 
14 Kar. Gold-Daroen-Reroontoir-Ubr von 

st. 16.—  aufwärts.
14 Kar. Gold-Berren-Anker-Remontoir- 

Ubr von fl. 28*—  aufwärts.
Babi -Wecker, Nidtelgebäufe, Ankergang 

von fl. 1*80 aufwärts.
Jllnstr. W rcisLourent gratis und franco.

<»

Z ä h n eEpochale Neuheit! 
B a l t i m o  r  e
ohne Kautschuk-Gaumen und ohne die Wurzeln zn entfernen, 

per Zahn von fl. 2 .— .
Schmerzlose Z a h n e i i t f e r i iu n a ................................. f l.  1. —
D ie  besten P lom ben, schmerzlos, (Soca'in von . . ft 1.—
Zähnepntzen ...................................................................fl. 1 .—
S o fo rtig e  G ebiß-Reparaturen v o n ........................ f l.  1.—

Schlecht passende Gebisse werden billigst umgefaßt.
(M 'ro ifjtnc  OeOiffe füimcit auch behufs R-parieruug mittelst Pust eingesendet Weeden. 

Zahnarzt D r . F re tvogel, Zahntechniker B re itm a n n .

Ulkn, l., Aiirnlnerstraßc 29.
4luch an S on n lag e u 'ö is  5 'Z th r abends. — Vrovinzstanden tvcrdenßgegen,V

Anmeldung in  einem Tage
vor»«

K w izd a ’s R estitutionsfiuid

S eit 40 Jahren  in  Hofmarktällen n den grösseren jStallnngen des M ili­
tärs und Civils im  Gebrauche, zu r S tä rku n g  v o r und Wiederkräftigung 
nach grösseren Strapazen, bei Verstauchungen, Steifheit der Sehnen ac. 
b e fä h ig t das P ferd  zu hervorragenden Leistungen im Training. — E c h t 
n u r m it  obiger Schutzm arke, zu beziehen in  a lle n  Apotheken uud 

D rog ue rie n  O este rre ich -U ngarns. — Haupt-Depot: ”  —
Franz Joh. Kwi da, k .  u. k . öst.-ung., kön. ru m . und l i i rs t .  b u lg .

H o tlie f ra n t und Kreisapotheker. KOBNEUBURG bei Wisn. •
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Ein Lehrjunge
wird In Herrn G.u stov D i e t r i c h s  G e m i s c h t w a r e n ­
h a n d l u n g  i n  G r o ß - H o l l e  iijft e in  an der 9) b 6 8

aufgenommen 3 l

gl l ( 1 i .1 z
n n f i f ©scH

fc I sy v 1 < J "M 7 < )'
M M

A, i i iF  v c i la n g e
l- den ec lit«- ii

L I i jh to ji l i-L a c K

I B S  E STE ANS TR ICH FÜR .FUSSB

F R A N Z C H R ISTO P H ,
Erfinder u. alleiniger Fabrikant des echten Fussboden-Glanzlack 

P r a g  Z ü r ic h  B e r l in

943 N ie d e rla g e n :
W a ih o fe t i:  G o t t f r ie d  F r ie s s  W itw e . E h n is :  F. X. Wegor 

Storker. S te y r :  J, M. Petelcr. W e y e r ; Herrn. Kalor.

J
bestehend aus einem Zimmer, Küche und Balkonzimmer zu 

öermiethen.

Auskunft in der Verwaltungsstelle des Blattes.

Fattinger’s Fleischfaser-

Hunde-Kuchen.
I I  b  >  1 -  Das anerkannt bette, gesündeste und b illig s te

Q s F  d t?  A # '- givlter für Hunte. 60 Kilo 22 Kronen. 5 Kilo.'l'oft» 
packet f'.nuco 3 Kronen. Pro peete aratis. F a tt in g e r  & Co., W ie n . 
I V . ,  W ie d e n e r H auptstrasse 3. In  Nicken Geschäften evljäl lick). 
317 20 4 W a rn u n g  v o r N e ich a lim n iig e » !

Zu haben bei Franz Steinmaasl, V/aidhofen an der Ybbs.

(P3r* D ie  v o rz ü g lic h s te n ,

Stahl-Pflüge, 1 2\charui£d 4
W iesen - und Moos-, T T o  t T t m  
G lie d e r-u . D ia g o n a l- '

Ringel- und Glatt-Stahlblech-Feld-Wa'zen,
Säemaschinen ,,Agricola“,

Original amerikanische

K ettezi^äh-M asch in en
f ü r  G ras ,  K le e  u. G etre ide ,

H eu- und E rn te -R ech en , H euw end er.

Häcksel-Futterschneider,
m i t  P a t e n t - R o l le n -  
R in g s c h m ie r  la g e r n ,

Schrottmhlen
Rübenschneider,

Transportable 
S parkessel - Oefen, 

F u tte rd ä m p fe r ,
M A IS R E B LE R ,
Neueste Getreide-Putz- 

mühlen 
T R IE U R S ,

HeU- U. Strohpressen für Handbetrieb, stiib il u. fahrbar

a n e r k a n n t  b e s te n  *1*^9

Dreschmaschinen mî £ nt'
R in g sch m ierlag ern , fü r

Hand-, Göpel-
ur d

D aoptbe trifb

-rLz

Göpolwerke
f ü r  A n s p a n n e r g  vo n  1 b is  6 ‘ Z u g th ie re n .  

Patent-Dörr-Apparate für Obst, ^Gemüse etc.

Pressen für Wein und Obst,
sowie für alle Zwecke,

O bst- und T ra u b en m ü h len , T rauben - 
rebelm aseh inen ,

Selbstthätige Patent-Reben-, Hederich- u. Blutlaus- 
Vertilgungsspritzen

sowie alle anderen lai dwirtschaftl. Maschinen
fabriciren und liefern in neuester, preisgekrönter Construction

P H .IM Ä Y F A R T H  &  C O .
287 1 0 -1  

I 'A a h l i r t  JS T2.

kaiserl. kanigl. ausflchl. priv.

Fabriken landw. Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhammerwerk

W IE N , I I I ,  Taborstrasse N r  71
Preisgekrönt m it über 150 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.

75 0  A rb e ite r.

Ausführliche Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben gratis. - Vertreter und Wiederverkäufen erwünscht.

Ein möblirtes Cabinet
mit separirtem Eingang, Gasscnfront, t. Stack ist sofort zu vcrmiethen.

Untere Zell U r . 37, I .  Stock links.

5 o e © o e e e e o *

Jardlntbre,

ffiouquets
sowie alle

modernen Blumenbinderelen
schnellstens und billigst bei HandelsgSrlner 

Joh. Dobrovsky,
Ebarhardvlat» » .  1 und Graben 1Tr. ä.

XXXXXXXXXXXXXXXK XX X
„Bildschön" „Bildschön“

iiicdjl du j  a v i c r, weißer ,  rosi ger  T  c i » I, sowie et» 
Gesicht  c I; 11 c Sommer spr ossen u . H a u t u n r e l n i f  
253 30-1 fei ten,  daher gebrauche man:

Bergmanns Lilierimilch-Seife
vo» Urrgmauu u. Camp. In Dresden u. Kelsche« a. A«

l̂ chatzuiailte: 5»rt VergmLnnrr.)
h 'Tirek 80 h bei Sans 5 ra«A, Parsiirmerie Waidhofeii a. A.

« < 3~ 0-€> -£>  ■€>■€> < 3 -0  -O  »  HXHWHKHXXXHXXHKHa WHH

$ ^odcFt)c Har)sipicbttit)i auf W aysc l) in ^nvvcndanf fcbracbH $
p

Ä
o

ZE
u
V I
N
Cec
e -

A. ßenneberg’5 Zuckdrackerei, Waidbofe» a. d. Ybbs
empsieljtt sich ;ur

Änfertigdng sämmtlicher 6ad)drodi - Arbeiten
in sauberster und eorrectester Ausführung, wie:

o

£
N

%
<c

Werke
Broschüren
Jahresberichte
prds=<£oiirants
Statuten
Tabellarische Arbeiten 
Rechnungen

Aosten-Voranschläge
Eirculare
Postkarten
Adreßkarten
Geschäftskarten
Eintrittskarten
Speisekarten

Visitkarten
Ballkarten
Wunschkarten
Neujahrskarten
Nerlobungskarten
Berlobungsbriefe
Einladungen

Hochzeits-Gedichte
Geburts-Anzeigen
Trauerbilder
Vignetten aller A rt
Counerts
Mittheilungen
A v is -

Facturen
Programme
Menus
Quittungen
Briefköpfe
placate
Diplome u. f. ro.

c
D )

•r
H.

Auswärtige Aufträge werdet) sofort erledigt.

Die Bucbdrudterei ist vollständig neu eingerichtet, arbeitet mit neuem Sebriftmaterial und guten
Sebnellpreflen mit elektrischem Betriebe.

a>

w

L
d

Mpcicl^-Apbeiten in allen Papben je nach W unsch! $

C2C C$$5^^
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Zu pachten  
g e su c h t2

in Waidhofen

i

mit grösserem Bierconsum und Eis­
keller von capita lskräftigen Fach- 
385 3 i mann.
Gefi. Anträge erbeten un ter ,W. T, 6470' an Rudolf 

Messe, WIEN, I., Seilerstätte 2.

Johann Huber
WAIDHOFEN a. d. YBBS, OBERE STADT 30,

Gürtler, Graveur u. Wäsche-Vordruckerei. 
L ag e r von

Gold-, Silber-
M i

• u - n e c l r t e n .  S c ih . r o . - v L c l r 'ö y a r e x a .
B ern d o rfe r Alpaccasilber- 

W aren
MH Orig in al-Fa brikspreitem.

X Lager optischer Waren.”« '
Zw icker, Augengläser, Therm o­
m eter, Barom eter, Aneroid , Ge­
w ittertherm om eter,Feldstecher, 

Ferngläser. A lle  F lüssigkeits-W agen, w ie :
Wein-, Most-, Brandwein-, Bier-, Milch- u.Zuckernagen
U8 26-1 K eim tö d ter ,

Sehnt* gegen 4as Keimigwerden des Weine# t(&

Reparaturen und Bestellungen prompt.

*

Putzmittel für alle Metallgegenstä

Gin kleines Hans
nen Stock hoch gebaut, mit Keller und ©arten, ist wegen 
chmilien-Aygelegenheiten preiswiirdig zu verkaufen. Z c l !  a. 

Y b b s  Nr.  55.

Warnung u. *__ ."  "  „.
Unterfertigtem ist es im Laufe des Jahres zu Ohren 

gekommen, daß ein Tischlermeister, oder andere gute, — 
Freunde von mir, meine P. T. Kunden abredeten und zu 
anderen, neuen Schlossermeistern recommanbirten. Obige Ge­
nannte warne ich auf diesem Wege, und werde selbe, im Falle 
cs nochmals geschieht, wegen Verleumdung, Ehrabschneidung 
und Geschästsschädiguug gerichtlich zur Verantwortung ziehen.

Aus obigem Anlasse sehe ich mich genöthigt, den geehrten 
Bewohner» Waidhofens und Umgebung besannt zu geben, 
daß ich nicht aufgehört habe zu arbeiten, im Gegentheile habe 
ich meine Schlosserei mittelst Preß-, Schneid- und Bohr­
maschinen vergrößert und electrischeBeieuchtung eingeführt. Ich 
bin, daher jetzt mehr als früher im Stande, jedeBau-, Ofen« 
Sparherd-Arbeit zu den billigsten Preisen herzustellen, zu 
oder deren Ausführungen ich mich bestens empfehle.

Auch danke ich auf diesem Wege meinen verehrten 
Gönnern, Freunden und Kunden für das mir im abgelaufenen 
Jahre geschenkte Vertrauen und bitte, mir selbes auch im 
kommenden Jahre zu bewahren.

Ich wünsche allen ein

freudiges, glückseliges neues Znljr! 
Karl Eppinger,

Schlossermeister, 
wohnhaft im eigenen Hause in W aidhofen a. d. Y.

Unter der Burg,Nr. II.

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

Aerlmlittii's «ttlerpliosPliorigfaurer

Kalk Gifen Kyrnp.
Dieser feit 32 Jahren stets m it  gutem Erfo lge angewendete, von 

v ie l.n  AerUen bestens begutachtete und empfohlene'Brustsyrup w ir f t  
schleimlösend, hustenstiUend, schweisivermindernd, 
sow e die EKlust, Verdauung und E rn ä h ru n g  befördernd, 
den K ö rpe r k räftigend und stärkend. D as in diesem S y rn p  
enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form  ist fü r  die B lu t -  
b ildung, der G ehalt an löslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei schwäch­
lichen Kindern besonders der Knochenbildung sehr nützlich.

Preis  I Flasche fl. 128 =  K 2 SO, per Post 
20  kx — 4 0  h mehr für Packung.

Ersuche», stets ausdrücklich 
Herbat»,» S K a lk Eisen S y ru p
zu ua lm ige i'. — A ls  Zeichen der 
lpcrtunft f i i i t et tnatt im  @la|e unk, auf 
der Verschluhkapfcl den Nam en ,,H er- 
babny" in  erhöhter Sch rift, »nb_ ist 
jete glafdje m it uebiger, behördlich 
p ro tveo liie rte r Schutzmarke 

»ei sehen, aus welche Kennzeichen w ir  
zu adjirit bitten.

A lle in ige  Erzeugung und H a u p t Nersaudtstclle :

Wien, Apotheke „Zur Aarml,er?igkeit"
V II . / l,  Kaiscrstraß« 7 il-7 u .

Depots bei icn Herien Spöttelei n iiJW aidhosen a .b . ?sbbs t 
Ai. Pst». SchcibbSi F Kallmanu's Erben; S t .  P o lte»  : C. 
Haffack, L. Spcra. U  m it  es te» : W. SDii'lertotftr. Herzogen 
bürg 5. Wilbich, « it ic n fc lb : I .  Grellepai». M a n k :
I .  Wurzer'« Erben. M e lk : F. binde._ Neulengbach:
C Dieter ch. Pöchlarn : M . Wranu. Scitenstetten, A. Refch's 

Erben. P b b s : K. bbebl. 338 24 1

HER3f\BNr

Ausgezeichnet!

Andre H ofer's

keieevkaffee
0 0 0

Fabriken 
Salzburg Freilassing.

ß o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o
Ueberall käuflich!

Preuss. Salonkohle C © « l l c S j  e lsonkohle 
£3 T  hartes und weiches Holz "H2Z

»12 3—i lie fert zu den b i l l i g s t e n  P r e i s e n  p r o m p t  ins Haus zugestellt

C A R L  B A I  ER,
Holz- und Kohlenhandlung. Waidhofen a. d. Ybbs, Weyrerstrasse Nr. 24.

D ie  H o lz  -  V e r k le in e r u n g  w ir d  a u f  W u n s c h  s o fo r t v o rg e n o m m e n .

1 *r>C-' S*“ - , './V* :#füpp. i'iJV'ifltf ' Züt" ,x»
g

1 V o r l e t z t e  
Woche!

.... ZZ.Z ~ - - A Z X K H K K Z  , - i im * a i71KmmhKB

Wärmestubenlose
Haupttreffer

Kronen 40.000 Wert
33 10-11

Lose ä 1 Krone empfiehlt J. Podhrasnig, k. k. Tabak-Hauptverlag 
Waidhofen a. d. Ybbs.

s .„ 'JP 2 u -. i L - L L

Oib V 4 - K i l o
Feinste;

, c i -  —

«ahWen K ra ^ r f ZUSatZ.

3% ^
A p o l f J.T it z e

-AS®
«U3?B?*ab;

O

04652334
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Schutzmarke: Anker
L IN IM E N T .  C A PS. C O M P.

aus Richters Apotheke in Prag, 
ist als vorzüglichste schmerzstillende V-inreibuiiq
-«gemein anerkannt; zum Preise von 80 H.. K. 1.40 
und 2 K. vorrätig in allen Apotheken 

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels 
nehme mau nur Originalslalchcn in Schachteln mit 
unserer Schutzmarke „Anker" aus Richters Apotheke 
an. dann ist man sicher, das O r i g i n a l -  
erzeugnis erhalten zu haben.

Richters
Apotheke „Zun, Goldenen Löwen"

in Pro». I. eiifnottöftinfjc 5.

Winavigo. Spanische Weingesellschaft
H am burg .

6XXXXX>ee$5©©e$5<KXK*^
V ARL v CHNAUBELT

beeideter Sachverständiger m 
W IEN , VII., M arlaM Iferstr. 4 4 ,

empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzie Wieselthier bärgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

fö e e o e e ö e e e e e e e

Zähne,Gebisse
werden unter Garantie naturgetreu, zum Kauen voll­
kommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln ent­
fernen zu müssen, schnellstens u. schmerzlos eingesetzt.

Apparaturen
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Gebrochene Gebisse können auch behufs R e ­
parierung m itte ls t Post eingesandt werden

0 9 ? * Schlecht passende Gebissö
werden billigst umgefaßt.

J. W ereh law ski
Zahntechniker fies Verbandes der L  k. Staatsbeamten

in Waidhofen an der Ybbs
oberer Stadtplatz (im eigenen Hause) 

vis-ä-vis dem Pfarrhofe.
Zähne von 2 fl. aufwärts ganze Gebisse von i

35 " - fw ä rts .

K .?
Directer Import feiner,'goranlirt reiner a  eine. P o r tw e in  ro th ,  fiijj, mit feinem, träftig ge, 
wurzhaften Aroma; P o r tw e in  w e ift. »isj, angenehm mild, aromatisch; S h e r ry ,  halbsüß, 

sehr sein und früstig ; M a d e ira ,  halbsüß, von angenehm herzhaftem Geschmack ; M a d e ira ,  halbsüß, von altgenehm herzhaftem Geschmack; 
M a rs a la ,  halbsüß, seines mildes Aroma ; (fo gna e  qrande fine Champagne ; Veimouth; Muscat Lünette. Lacrimae Christi, gold 
gelb, hochfein, sehr süß und seil, dem Tokaherwein ähnlich. 6EST Specialität; P te d ie ii ia l-M a la g a ,  bimfel, voll, süß "$ag ausgezeichnet 

durch hohen Gehalt an Nahrnugsstossen; Schwächlichen, Kranken, Blutarme» und Bleichsüchtigen besonders zu empfehlen. 
H a u p tv e rk a u f in ganzen und halben Flaschen zu^Origiualpreiseu, sowie glasneifer Auischank im Hotel zum gold. Löwen, Waidliofen 

a. d. Yäbs, ferner« Flaschenverkaus in der hiesigen Apotheke des M. Paul.

383 3 - 1

Sodawasser-Erzeagiwg
ist mit unseren automatisch arbeitenden Sodawasser - Maschinen 

sehr gewinn bringend.
Verlangen Sie Preisbuch und Kosten-Voranschläge über eoroplette 

Sodawasser-Fabrikseinricbtungen neuesten Systems 
Kostenlos und franco. "W W  

bei:

Dr. Wagner & Comp*
Vereinigte Fabriken als Ccmmandit-6esellschaf t. Zweig-Niederlassung:

Wien, XVUL, Scbopenbacierstrasse 45.
und Wein-Schank-Apparate in reicher Auswahl

undheiis ̂peigenkaffee
Vorzüglichster Kaffeezusatz

e ir«.

ffmisorac

a&ss

Masterleitungst»an Lnn;.
Die Bauunternehnlung W. Achmi-I in Hohenberg, welcher die Ausführung der Lunzer 

Wasserleitung anvertraut wurde, führt auch Hansinstallationen, Aufstellung von Closets, Einrich­
tung von Bädern, Hauscanalisatiouen 2c, durch und hat zu diesem Zwecke in Helmel's Hause für 
Luuz und Umgebung ein Bureau errichtet, wo fachmännische Rathschläge und Auskünfte gerne 
ertheilt werden

Verfassung der Voranschläge geschieht unentgeltlich.
Obige Unternehmung empfiehlt sich auch zur Vornahme von Vorarbeiten, Projectsverfassung 

und Bauausführung von Wasserversorgungen und Canalisiernngen Gehöften, Villen, Ortschaften 
Städten 2c.

Telegramm-Adresse: W a s te r le itn n g  H o h e n b e rg .Nrinii» Referenzen zur Verfügung. r
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Separates Spielw areö-M agazin.
- . ■ ■ v

N e u ja h rs -G e s c h e n k e
bei

Josef Buchbauer, Alois Seidl 5 Nflg.
Waidhofen a. d. Y. « « k « « « Obere Stadt Nr. 13

Grosse Auswahl in Galanterie- u. Spielwaren.
Puppen, Eisenbahnen, Dampfmaschinen, Kegel- u. sonstige Spiele.

Alles in bester Qualität und zu b illigsten Preisen
•u-xid. 'z rv T a , r :

Albtimf.Pbotograpen. Zigarren- und Zigar- Pbotogrape-Ständer. Armbänder.
Album f. Postkarten. retten-Taschen. Pbotogrape-Rabmen. Brocbenadeln.
Papier-Mappen. Reise- u. Bandkoster. Näb-Caseffen. Anhängsel.
Bolz-, Leder- und Scbmuckeasetten. Toilette-Spiegel. Fächer.
Broneewaren. Schreibzeuge. Uhrketten. Schweizer - Schnitzer­
Geldtaschen. Rauchschalen. Mustketten. eien.

Sürtei.
Kattcbrequistte«.
bärsten.
Kinderwagen.
Sonn- und Regen- 
Schirme.

Galanteriewaren-Magazin im ersten Stock.

I
r

"  • Dainplbäckerei
Kunstmühle- und Eierteigwaren-Fabrik des

H . J A G E R S B E R G E R .
Q O

Empfiehlt: Täglich dreimal frisches Kaisergebäck mit höchsten Milchgehalt, 
Täglich dreimal mürbe Bäckereien FF* garantirt "W aus

IBaturbutter (ohne jeden Zusatz von Margarin) erzeugt.
Feinste Luxusbäckereien.

W M -  Stfites Mbrnörod
A uf Bestellung Kartoffel- und Grahambrod. o Griese und Mehle aus 

schwersten Rohprodukten.
IVIaccaroni und Eierteigwaren nach französischem Verfahren erzeugt und in Folge des h ö c h s te n  B ie rz u s a tz e s  sind die 
besten in der Branche, o  Einziges Etablissement dieser Branche, welches m it K t r  ersten Preisen ausgezeichnet ist.

# + # * # * # + # + # » # + # + # * # + # + # + # + # + #
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frohes und glückliches Neujahr!
wünscht allen seinen lieben Kunden

Carl Schönhacker.

I  
i
1 
I

2 0 0 t

I-0 0 - 0 --0 -0 - 0 -0 - Ö - 0 - *

1 9 0 2
Allen meinen werthen Kunden und 

Freunden ein glückliches

Neues Jahr!
mit der Bitte, mir auch im neuen 
Jahre das bisher geschenkte Ver­

trauen zu bewahren.
Hochachtungsvoll

Ferdinand Luger,
Zimmermeister.

398 1 -1

I  1 9 0 2 .  *
^  Weinen verehrten Kunden und

Gästen sowie allen lieben Freunden 
^0  und Bekannten zum Jahreswechsel 

die besten Glückwünsche m it der 
gleichzeitigen B itte , auch fernerhin 
m it ihrem geschätzten W ohlwollen 
mich zu beehren.

Waidhofen a. b. Mbs.

^  4.n Johann Fritsch,
G a s tw irt und Bäckermeister

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $

Bester Kaffeezusatz
inerreichbar an Ausgiebigkeit, Farbe und Geschmac!

1902.

fierzlidisten Slücä
zum Safireswedisel!

allen unseren üodigeeRrten ^Kunden und
Freunden.

Sos.WucRse
D e lic a te s s e n liä n d le r, W a id h o fe n  a. d. Ybbs.

Allen unseren werten Gästen und Kunden k

Prosit Neujahr! §
Familie Bartenstein, Waidhofen a. d. Y. W

WIEN

Danksagung.
F ü r die »ns so zahlreich entgegengebrachte» Beileidskundgebungen anläßlich des A b ­

lebens unseres unvergeßlichen Sohnes, resp. Bruders, Schwagers und Onkels, des Herrn

iVotoö Kronkogler

Ei«« In h re s m o h n n r rg
bestehend aus Zimmer und Kiiche ist sofort' zu suermicthen. 

W o? sagt die BerwaltungSstclle d. 331.

verantworblichel S chn Wetter und Buchdrucker

sowie fü r die große Betheiligung nit dem Leichenbegängnisse desselben, sagen iv ir ans dieser 
Stelle unseren besten Dank. Jnsbesonders danken iv ir dem wackeren christlichen A r b e i t e r ­
v e r e i n  und der B a u g e n o s s e n s c h a f t  fü r die dem Dahingeschiedenen erwiesene letzte
Ehre.

Die trauernd Hinterbliebenen.

A n t o n  S t  H. o. Heuueber »  tu Waldhosen t  d. Ibbs. — Für Inserate ist die Schriftlcitung nicht verantwortlich.


